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Der Gegenstand, welcher ım Wolgenden behandelt wird, hat
se1ıner Zeit jel Interesse erweckt, während die bezüglichen
Verhältnisse NSere Zeıtgenossen ziemlich unbekannt geworden
sind. kım starker Aktenband des Frankfurter Archiıvs ent-
hält dıe Verhandlungen, welche seıtens es Jutherischen Kon-
siısforıums ber die herrnhutischen Versammlungen in Frank-
urt gepllogen wurden. Aulser dieser Hauptquelle bieten die
Protokolle und Akten des Predigerminıisteriums mancherleı
Stoff. Kıniges Material ist auch schon ım vorigen Jahr-
hundert abgedruckt worden In der Lebensbeschreibung
Zinzendorf’s [0281 Bischot Spangenberg‘, die 1MmM Jahre LETIS
erschienen ıst, SOWI1@e ın den ‚‚ Nachrichten VON Herrnhutischen
Sachen “, welche der Frankfurter Senlor Dr Fresenius iın
vıer Bänden 11 1751 herausgegeben hat Ver-
asuchen WIT dem trockenen Aktenmaterial unter Hervor-
hebung der wesentlichsten omente e1inNn möglıchst lebensvolles
Bild jener Bewegung abzugewinnen ! Kıs ergeben sıch dar-
AaUuSs Z W keine 1EeEUEN Gesichtspunkte für dıe Beurteilung

Acta den Grafifen On Zinzendorff , l Speeie das nach und
nach allhıer eingeschlichene Herrnhutische Versammlungs- Weesen und
Sonst. betr. de NN 1(36 sSqq
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des (Girafen Zinzéndorf un selner Gemeinde , ohl aber
manche Fingerzeige für die Wertschätzung ähnlicher Kr-
scheinungen 1n em kirchlichen Leben der Gegenwart ; und
auch ach dieser Seite dürfte die Beschäftigung nıt dem
vorliegenden Stoffe nıcht SANZ ohne Interesse Se1IN.

Zinzendorf lernte Wrankfurt kennen, als seine Studien
vollendet hatte, gelegentlich einer Reise, dıe O 1/19 in Be
gleitung seinNes Hofmeisters Rıederer antrat und die selbst
unfer dem seltsamen Lııtel „ Attıcı W allfahrt durch dıe
Welt i beschrieben hat Die Stadt hatte wohl frühe schon
ıhm e1IN XEWISSES Interesse eingeflölst, da SeInN Pate, Johann
Philipp Spener, für den 61° die tiefste Verehrung 1m Herzen
wrug, hler ZWanNzıg Jahre gewirkt hatte und noch manche
Anhänger unter den Bürgern zählte. uch der damalige
Sen10r des lutherischen Predigerministeriums, Dr Pritius,
gehörte den Vertretern eınes gemälsıgten Pietismus.
Zinzendorf hörte eıne Fredigt VOI ıhm auf der Durchreise
un wırd ohl auch SeINE persönliche Bekanntschaft gemachthaben Seines Bleibens War aber damals nıcht Jange ın
Frankfurt; e reıiste weıter ach Düsseldorf, ıh eine
ergreiıfende Darstellung des KEcce Homo mıt der Inschrift
‚ Das that ich für dich, WAaSs thust du für mich ?“ 1ef be-

Aller Wahrscheinlichkeit nach hat Frankfurt erst 1mM
Jahre 1730 wıeder betreten. Er hatte inzwischen 1m Jahre
14727 die Brüdergemeinde zZU Herrnhut gegründet und machte
HNu  s einen Versuch, sıch miıt den sogenanntfen Inspirierten
im esterwald , Berleburg un Schwarzenau, SOW1e ın
der Wetterau, verständigen. Ihm schwebte dabei eıne
Universalreligion des Heilands VOr, bei der sıch alle Ver-

einıgen sollten, welche den Herrn 1eb hätten. Wahrschein-
ıch WAar übrigens seın nächstes Ziel, vorerst jene mıt den
damaligen Zuständen der evangelischen Kıirche unzufriedenen
Gemüter für Herrnhut gewınnen. Dieser Versuch aber
blieb ohne Kıfole, obwohl Zinzendorf anfangs xrolse ach-
giebigkeit zeigte. Der bedeutendste Mann unter den Schwarm-
geistern der Wetterau WAar der Sattler KRock, Sohn elınes
schwäbischen Geistlichen, der sich in Büdingen nıedergelassen
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und dessen inspırıerte Bulspredigten und Gerichts-
drohungen SANZCN Südwesten Deutschlands oxroises Auf-
aehen machten, da bald hıer bald da auftauchte un! es8

m1t SC1INer vermeıntlichen Mission schr erns nahm Der
rat näherte sich ihm sehr, dafls ihn bei der Geburt

Tochter ZU111 Paten bat worüber selbst der also Ge-
ehrte sich sehr verwunderte Bald >  ' kam CS aber AA

Mifshelligkeiten uch CiNn Besuch Rock Herrnhut tellte
S16 nicht aD sondern führte offenem Konflikt eıt
diıeser Zeıt trat der merkwürdige Schwabe 1 schärfer
den Herrnhuterrn entgegen, welche ihrerseits sıch bemühten,
ıhm Anhänger abspenstig machen.

Die nächste Beziehung Zinzendort*’s ZU Frankfurt führt
das Jahr 1736 Am Anfange dieses Jahres der

unermüdlich thätige Mann Holland SCWESCH el Ver-
sammlungen abhielt und auch nır Mennoniten nd Refor-
mılerten Berührung irat Als autf der Rückreise
Kassel ankam W Al ihm dıe schmerzliche Nachricht Von
C1NeN heskript des Kurfürsten Sachsen zuteil geworden,
wodurch ihm „ das Consiliıum , 11! Lande VON dato der
Insinuation dieses 8 REl keskriptes gänzlich meıden,
unauthaltlich “ erteilt ward Eis wurde nämlich Kursachsen
damals C1INne Kommission ZUr Untersuchung der Verhältnisse

Herrnhut eingesetzt weshalb INAan $ für besser hielt den
Grafen während dieser wichtigen Visıtation VO  — der Brüder-
gemeınde ternzuhalten ID begab sich nunmehr die
27 Pilwerschaft 66 welche für ıh bıs Zı SC1NEM nde nıcht
mehr authören sollte

Nachdem I: sıch zunächst C1INe eıt lang Ebersdort auf-
gehalten, reiste ach FErankfurt 190881 VON da AUS 1nNner Eın-
ladung des gleichgesinnten Baron Von Schrautenbach nach
Lindheim der Wetterau LU folgen, welche für ih OI grolseı
Bedeutung werden sollte An SC1IHNEIN Geburtstage (26 Maı)
traf er Frankfurt C1IH Ea brachte diesen Yag, W16 C1

Briefe schreibt, 11 der Stilie un:' betete, dafls
ıhm der Heiland das Jahr ber allenthalben durchhelfen
wolle Eı überdachte die etzten ZWahzls Jahre SC1NES R:
bens un schüttete sSein Herz Liede AUS, das uUuXNns
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tief 1n die eele des einsamen ınd doch nıcht entmutıgten
Mannes blieken lälst.

HEs fängt Z (Spangenberg S 915)
‚, Amen, Ja, 1C stehe da,

YVleine emeın steht anderwerts,
Wiıe m1r's wWar ın ıhrer Schaar,
So ist, miır's och o'radc um’s Herz
(}auben kann 1C den Sohn,
Alles sehn, als ständ schon;
ber das ist 1U71 für mıch
Andern wırd lächerlich.“

Auf dıe äufiseren Schwierigkeiten, denen er entgegensah
inbezug auf dıie Zukunft der deinen, weısen die allerdings
recht prosaisch klingenden Verse hın

„ Grieb MIr ın dem wusten ‚and
Manchen (}Hauben an dıe Hand,
Und für deine Sach)’ nd eut)
Wirtschaftsgab’ und Häuslichkeit.“

”N nüchtern uns diese Bıtte erscheıint, S wırd S1e doch
begreiflich , wenn 1INAan bedenkt, dals 6S mıt seinen finan-
zıiellen Verhältnissen damals äulfserst bedenklich stand. An
demselben Lage hat er noch E1n anderes Liedlein gedichtet,
das ebenfalls für seINE frohe Zuversicht Zeugn1s ablegt:

„Lamm und Haupt, se1 geglaubt,
Ailes SCY auf die (inad’ gewagt:
(4ar nıchts sehn und kındlıch flehn,
Und dem danken, der’'s zugesagt,
Das ist. deiner „eute Stärk’,
Das ist uch meın TVagewerk,
als 1C auf der (inade steh‘,
W enn iıch nıcht weıls, ıch Seh.

„Am sten schreibt Zanzendortf weıter, „arbeitete iıch
unter vielem Besuch der Geistlichkeit, der Separırten un
der Kirchlichen ın Frankfurt. Den letzteren hielt ich eine
Versammlung:. Unter der Gesellschaft WLr eın sehr lieber
Burgermeıster VON achtzig Jahren des Namens VO  a Eberhardt,
und e1Nn alter Israelite WwW1e Sımeon , der auf den TOS IS-
raels wartete, e1in Patrıtius, Von Ruland genannt.“‘
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DDiese Bemerkungen des Gruten geben Anlafs, dıe da-

malıgen Frankfurter kirchlichen Verhältnisse Z Verständ-
nNnıs nachfolgender Streitigkeıiten ın Kürze darzulegen.

Die Oberleitung des Iutherischen Kirchenwesens lag ga
dem ‚Jahre 179 1n den Händen e]ıNeEes uınter Mitwirkung
eıner kaiserlichen Kommissıon eingesetztien Konsistoriums.
Nicht ohne Widerstand hatte das Predigerministerium auf
Adie bıs dahın ausgeübten Rechte bezüglich der Kirchenzucht,

Im Jahre 1732der Pfarrwahl Verzicht geleistet.
folgte dem Seni10o0r Pritius 1m mte Dr Münden , welcher
sich ıIn dıe Verhältnisse besser ZzuUu fügen wulste Er
nahm eıne zwischen Orthodoxie und Pietismus vermittelnde
Stellung e1nN. Indem auch Er die Notwendigkeıit der Be

thätıgung des christlichen Glaubens ım Leben und dıe Liebe
U esu betonte , erwarb (T sich das Vertrauen der D
mälsıgten Pietisten , RN dals es nıcht ZU einer bedeutenden
deparatıon In der Iutherischen Gemeinde kam Auflser ıhm
hatte das Predigerministerium damals noch emnıge tüchtige
Geistliche aufzuweısen. Johann Friedrich Starck, der Ver-
fasser des ın SAUZ Deutschland bekannten und beliebten
täglichen Handbuchs, stand dem Piıetismus och näher als

Münden , sodals GE adurch öfters mıt den Amtsbrüdern
in Konflikt gerıet. uch der nachmalıge Sen10r W alther,
welcher aber entschiedener dıe lutherische Rechtgläubigkeıt
vertrat, gehörte bereıts damals dem Ministeriıum AÄiu
erwähnen ist; endlich noch Johann Balthasar Rıtter (der
sechste Pfarrer dieses Namens ın Frankfurt), welcher das

evangelische Predigerdenkmal, eıne Reformationsgeschichte
Frankfurts, verfalst hat.

Wiewohl s also nıcht hervorragenden Geistlichen
fehlte , welche auch die Seelsorge mıt Ernst betrieben , yab
es doch Kreise, welche durch die offizielle Kirche sich nıcht
befriedigt fühlten. In Teıil Jder sogenannten Erweckten

Vgl daruber meıne Schrift: 5  1€ Entwickelung des kırch-
lıchen Lebens In Frankfurt nI L Elsıepen Lange 1899

2 Vgl meıne Artikel: „ Praitius “ und ‚„‚ Münden”” ın der „Allge-
meınen deutschen Biographie *.
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hielt sich wenıgstens noch (Gottesdienst un Abendmahl :
andere aber Z0R6 sich vollkommen VOL dem kırchlicehen
Leben zurück. Ks Wr dıes ın Frankfurt keine eCcue Kır-
scheinung. Spener’s Vorschlag eıner Bildung Vvon ‚„ Gemeind-
lein innerhalb der Gemeinde “, hatte BDal bald die Loslösung
eıner Anzahl VONN Gemeindegliedern VO der lutherischen
Kıirche zufolge gehabt, unter welchen der Liederdichter J0-
hann Jakob Schütz besonders bekannt ist und seıt;
dieser Zeit hatte esS immer etliche Schwarmgeister gegeben,
die sich entweder Sahz VOIN Verkehr mıiıt anderen abschlossen,
oder 1n der Stille mıteinander Gemeinschaft pflegten.

och lebte damals e1N Kreund VOIN Schütz, der alte KHat
auch wohnte dıe Tochter Vvon Schütz Zı Hom-Wend;

burg H und wirkte VO  s da ermutigend auf dıe Frank-
furter Gesinnungsgenossen e1N, mıt denen S1e ın Briefwechsel
stand un denen auch eine Vvon ihr 1749 errichtete Stiftung SE ETEE.

SET Pn FE A SCS
A E
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im Walle Von Bedrängnis zugute kommen sollte.
Eıinen besonderen Kinfdlufls e1in Anhänger VO  } Kock,

Magıster Ändreas Grofs welcher damals ın FErankfurt eine
Buchhandlung besafls. Sseit selınem dreilsıgsten Jahre hatte G1

sich bereits Ön der Kirche zurückgezogen und verirat den
Standpunkt der Separatıon miıt gyrofser Knergie. Er hatte
aunuch 11 Jahre 17 ein Büchlein SC Pfarrer Starck DG
schrieben, als dieser eınıge Schriften ZUr Zurückführung der
Separatisten ausgehen hels eın Haus 1n der Fahrgasse
bildete den Sammelpunkt für viele (Gesinnungsgenossen,
welche ihr Weg 1n dıe stas führte. In diesem Kreise
wurden ın den dreilsıger Jahren des vorıgen Jahrhunderts
öfter Spaziergänge ach dem nahen Sandhof oder dem
Dorte Niederrad gemacht, . welchen auch der bekannte
Dr med Senckenberg sich beteiligte (Kriegk, Die Brüder
Senckenberg, 228)

Vgl meınen Aufsatz ber Schütz In der ‚, Christlichen Welt *“
1890 (auch 1mM „ Frankfurter Kirchenkalender für 891

2) Nach der gewöhnlichen AÄngabe stammt er AaUus KEifslıngen, ber
nach Fresenius 111, 101 wWar Strafsburg seine deimat und hat er

1ın Kfslıngen eıne redliche Kondiıition gyefunden. IN A ET OE T OE
P D in
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egen diese Neuerer War öfter Klage erhoben, auch VOIl

den Kanzeln herab gepredigt worden, aber da S1E sich
sentlich darauf beschränkten, für ihre Person sich VON der
Kirche fern U halten, ohne eigentliche Propaganda treı-
ben, erwıesen SiE sich für die herrschende Kirche nıcht
sehr gefährlich un erfuhren keine ernstliche Bedrückung.

AÄus dem oben erwähnten Schreiben VO Zinzendorf geht
Numn hervor, dals EL bel seinem Aufenthalt im Frühjahr
1736 Fühlung mıt allen jenen {ifrommen Kreisen A gewınnen
auchte. Die Pfarrer Münden, Walther und Starck besuchten
ıh selbst, U1 ıhm, W1e Spangenberg angıebt, ihre Liebe
bezeugen S Ob der Besuch übrıgens nıcht viel-
mehr den Zweck atte, die (Gesınnungen und Absiechten des
(jraten zxennen lernen, als iıhn , WwW1e 6S nach diıesen
Angaben eINES Freundes VON Zinzendorf scheinen möchte,
ihrer Zuneigung versichern, steht dahın ; dıie spätere Stel
lungnahme der Iutherischen Geistlichkeit lälst eher aut das
erstere schliefsen. Den Sdeparıerten rıet der Graf inre
Sonderstellung aufzugeben wıe der Schuhmacher
Hagen selbst 1m Verhör em Konsistorium zugestanden
haft, Zinzendorft fand denn auch einıge unter ihnen bereıt,
sıch ihm anzuschlıelsen, während andere seıne ethode, 33 UN-
mıttelbar dıe betrübten Seelen Christus Z weısen *“, für
einen leichten Weg ausgaben un sıch über iıhn ärgerten.

Die Kıirchlichen unter den Erweckten hatten bereıts
irüher ıne Beziehung mıt ıhm angeknüpft, durch einen
Schuhmacher , Hermann Reinhard Andreas Schick , welcher
im Jahre 17553 AUS freıen Stücken sich al den Grafifen
gewandt hatte Kın Mann AUS Stolpe, welcher ZULr Herbst-
INESNSEe nach Frankfurt gekommen, a  e ihm jel VO  s der
Brüdergemeinde erzählt, worauf ıhm Schick e1ın Schreiben

Zinzendorf mıtgab (13 September Kr spricht
hierin se1nNe innıge Freude AUS, dafls dem Grafen eın solches
grolfses Licht der W eisheıt un Kirkenntnıs verliehen und
miıtgeteilt sel , un dals dıe Predigt VvVon Christo bei iıhm
und iıhm kräftig geworden S@e1. Zugleich gx1ebt em
Wunsche Ausdruck , dals auch hier eiwas dergleichen ZU

sehen sel, da Tausende nıcht gottesfürchtig lebten un PVAH
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falsche Propheten aufgetreten seıen , welche die Seelen VO  >

der Wahrheit abbringen wollten. BJ T empfiehlt dem Graten
eınen kleinen geringen Haufen VO  w etlichen Bürgern un
Handwerksburschen, welche sich durch Gottes Gnade hätten
erwecken lassen. eın Wunsch geht dahın , mıt andern ET'-

weckten Seelen vertirauten Umgang haben, damıiıt nıcht
mnıt Darvıd klagen musse : 297 Wehe mır, dals 1C. eın HWHremd-

Kedar 8 — —«>
lıng bın unter Mesech un muls wohnen unter den Hütten

Zainzendorf antwortete v September 1735 (wıe eın beı
den Akten Zinzendorfs’ befindlicher be1 Spangenberg 1008
abgedruckter Brief darthut). Er spricht se1NEe Freude AUS

über die Genossen der Gnade iın Frankfurt. Dabei mahnte
OT S1e übrigens nıchts ZzUu übereilen, damıt S1e nıcht 1m näch-
sten Viertehjahr wieder aufhören mülsten, sondern bleiben
könnten. „ Deic iıhr lutherisch, W1e ich AaUS Schrei-
ben schliefse, S} bleibt’s “, ruft er ihnen Z nd fügt das
seltsame Argument hinzu: „denn eUeTr König Wr ein Jude
und blieb eın Jude“ Was dıe bösen Lehrer betreffe ,
solle INa sich dadurch nicht schrecken lassen, sondern feın
kirchlich bleiben un: In der Kirche beweisen, W 4S S1e SaSCH;
denn, wollten SIE lutherisch se1n , mülsten S1Ee viel
Wahrheit SaSCN , dals S1e sich tausendmal schämen mülsten.
Übrigens bemerkte © dafls S1e auch gute Lehrer ın Frank-
furt hätten, wobei CI gewils VOor allem Starck 1im Auge
hatte Beachtenswert ıst noch die Stelle cheses Brıetes,
Zinzendorf Sagt „Das erste ist, dafls 11a11 nıcht einen Fun-
ken eıgenes ute 1n die Gnade mengei, sondern dafls der
ehrlichste frömmste Bürger In Frankfurt nıcht anders selig
wırd als eın Strafsenräuber, den INn  — auf das ad Jegt.“

Im Kreise dieser Kıirchlich-Erweckten hat der raf nach
dem rüher erwähnten Brıefe bei seinem Aufenthalte ZU

Frankfurt 1m Mai 1736 eıne Versammlung abgehalten, wel-
cher übrigens auch einige vornehme Lieute beiwohnten. Eine
(r(emeimndebildung ın Frankfurt W ALr wohl damals nıcht 1nNns
Auge gefalst, da dıe Zukunft noch Z dunkel VOorT Zinzen-
dorf Jag

Nachdem das kleine Gresangbuch für die Pılger fertig
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gestellt hatte, welches er ZU Frankfurt rucken hels, begab
C sich zunächst nach Lindheim P dem Baron VO Schrauten-
bach, WO G} ge1INe (+emahlin mıt den Kındern SOWI1e andere
Lieute se1ınNes Gefolges (cat ınter welchen sich auch ZWeI
2US der Geschichte der grönländıschen und westindischen
Heidenmissıion bekannte Brüder, Christian Davıd und Leon-
hard Dober, befanden.

Von Lindheim AUSs begab GE sıch 1MmM unı 1736 nach
der Ronneburg, WO GE unter einer bunt zusammengewürfel—
ten, seltsamen (+esellschaft Von Inspirjerten , Israeliten un
allerhand verkommenen Lieuten Andacht hielt, obwohl aelbst
se1n getreuer Davıd anfangs meınte , dafls unter diesen
Lieuten noch schlimmer als in Grönland stehe und dafls
Yanzendort da verderben mülste.

Es fehlte seınem Wirken nıcht ‘“ Krfole, manche VeTI-

wahrloste Menschen ingen eın besseres Leben &A aber
SE kam bald iın Konflikt mıt dem Landesherrn, dem Graftfen
VonNn Isenburg - Wächtersbach , der An der Abhaltung beson-
derer Andachtsstunden Anstols nahm. Zinzendorf wollte
sich nıcht fügen : e7 sah dıe Arbeit 2R0| den Menschen-
seelen alg eınen ıhm VOI ott angewıesenen DBeruf Al und
erklärte ıIn Begeıisterung: „Über dieser meıner Passıon
ıch alles daran ““ (Spangenberg 980) Die Folg:  c Wäar',
dals, während A se]lbst auf eıner Re1ise ın Liyland WAäar, ıe
Gräfhn AIn Oktober 1736 clie Ronneburg verlassen
mu[lste Sie lenkte ihre Schritte wieder nach der Mainstadt,
W die Ihrıgen bıs dahıin freundliche Aufnahme gefunden
hatten, nd bezog eıne Wohnung In der Maınzer (zasse
bei eıInem Kanzlisten Weber Daselbst richtete 1e sich miıt
iıhrer Familie eın, doch sehr „pilgermälsıg“, W1e Spangenberg
(S bemerkt.

Es schıen anfang's, als oh sich alles ungestört entwickeln
sollte. Am 25 Oktober taufte Senior Münden e1n ınd des
ZUu der Umgebung der zräthn gehörıgen Arztes Kriegelsteim
nach Iutherischem Riıtus mıt Krlaubnis des Bürgermeısters,
während die Dienerschaft dazu SaNn$s. DBald daraut aber
kamen bereits etliche Leute, die un eıne Versammlung
baten , W as iıhnen denn auch se1tens der (+enossen Zinzen-
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dorf’s bewilligt wurde ; ferner verbanden sich Glieder der
Brüdergemeinde In Krankfurt einem Liebesmahle.

Inzwischen Wr der raf AUS Liyland zurückgekehrt,
un nachdem er die Semigen vergeblich aut der Ronneburg
gesucht hatte, xleichfalls ın Krankfurt eingetroffen. Er rich-
tete November sofort en Schreiben den Hat,
worın Schutz bat für sich und die seinen für die

Der Ma-ZUTrZE Zeıt, in der 1: sich hier auf halten werde.
gyıstrat hbeschlofs die Genehmigung des Gesuches, mulste
aber sofort erfahren , dafls dıe Sache nıcht ohne Schwierig-
keiten ablauten werde. Denn schon 20801 15 November
reichten dıe lutherischen (zeistlichen e1in Schreiben eın ,
dem S1e un Mitteilung des Zinzendorf’schen Briefes baten
e1INn Beweıs, duls Aln dem (zJrafen bereits entschieden mils-
trauıisch gegenüberstand.

Der HRat suchte Zuerst sich thunlichst neutral zZu halten,
indem er dıe Übersendung des Briefes die Geistlichkeit
ablehnte, aber zugleich dem Konsıstorium auftrug, autf che
eiwa 7ı unternehmenden Zusammenkünfte e1in wachsames
Auge LU haben. Bald begann DU e1n Jebendiges Treiben
1n der W ohnung Zinzendorf. Erweckte und Ddepara-
tisten nahmen dem Hausgottesdienste des Grafen teil,
dessen Gefolge sich auf eiwa dreilsig Personen belief. Dieser
behauptete nachmals, seinerseıts sıch bemüht ZU haben, den
Zuflufs VOo  e} FEremden ZU verringern, wıes aber ZULC Krklärung
se1INESs Verhaltens darauf hıin, dals er VOIN Direktor des
Konsistoriums aelhet; die Anweisung erhalten habe, die Cal
sammenkünfte öffentlich halten , dalfls jedermann dazu
kommen könne. Die Absiıcht des Konsıistoriums bei dieser
Verfügung War zweılelsohne , damıt leichter ber den (2ha:-
rakter der V ersammlungen sich unterrichten ZU können, aber
dıe Wolgen der Anordnung en unerwünscht.

Allmählich wurde der Zaulauf stark, dals viele Per-
ON stehend zuhören mulsten, wodurch die allgemeine uüf-
merksamkeit auf diese Ssache gelenkt wurde. Zinzendorf
hatte damals die Hoffnung, dals se1ne (+emeinde offiziell qals
Zı der Iutherischen Kirche gehörend anerkannt würde und
bemühte sıch deshalb besonders unnn die Versöhnung der
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Hierbel stiels O} aber be]Separatısten mıt der Kirche.
Groifs auf Wiıderstand, der ıhm 1n satırıscher W eise eNTt-

gegentfraft. Auch Grofs hatte ZWar anfangs WwW1e ock sich
VOIL dem Graten ANSCZOSCN gefühlt, WI]e E1n Brief VO:

‘X Januar 1730 (Büdınger dammlung HE 645) bewelst,
1n welchem GE unter anderem Sagı „ Der (zxeist Jesu OChristi
mache unNns alle immer tüchtiger, der Hut des Herrn
warten *, und die Hoffnung ausspricht, dafls viele gesegneten
Zeugn1isse auf die phiıladelphische Fıinladung einlaufen möchten;
abher er WarLr nachmals w1e Se1In Büdınger Freund mıt iıhm

Als Grofs sich 1U bemühte, se1ine bis-völlig zerfallen.
herıgen Gesinnungsgenossen , die Yanzendort sich aANSEC-
schlossen hatten, wıieder für sich gewınnen, hefs sich der
Graf durch die Kntrüstung der nıcht unbedenklichen
Äu['serung hinreılsen, ; WL er eiıne VO  b den dreı redlichen
Seelen wıeder Von der (Gnade abzubringen suche, werde Er

noch das Jahr ein Mannn des es se1n *. Jedenfalls über-
lebte Grofs och Jlange diese AÄndrohung des göttlichen
Fluchs, ohne sich durch denselben iın seınem Verhalten
irgendwıe beirren ZU lassen.

Zanzendorf äulserte sıch nachmals be1 Angriffen VO1 Grofs
ruhiger, suchte aber jene Drohung eines Gottesgerichtes auch
später rechtfertigen (S Darlegung rich-
tıger Antworten, 88)

als Zinzendorf’s Thätigkeıt in Frankfurt trotz mancher
Schwierigkeiten nıcht ohne XEWISSE Krfolge blieb, hat
selbst ausgesprochen (Spangenberg 1013) „ Krankfurt ist
mır on dem Heiland ın sehr sülsem Andenken geblieben,
weil ich keine Erweckung weıls, WOZU mich der Heiland
persönlich gebraucht,, darınnen viel , nıcht 1Ur für sıch
bleibende, sondern nützliche un gesegnete Arbeıiter, 1Ns
Heilands Weinberg diesseıts un: jenseıts des Meers, Zzube-
reıtet worden.“‘“

ber gerade das gxrolse Aufsehen, das se1ine Reden er-

regtien, bestimmte die lutherische Geistlichkeit entschie-
denerem Vorgehen. W ährend er OIN 6 9 Dezember 1736
eine Synode Marıenborn, 1 Schlosse des (Grafen on

Isenburg-Meerholz, abhielt, ge1Ne Mitarbeıter stärken,



30U DECHEN L5
überreichte das Predigerministerium An Dezember dem
Rate eıne längere ‚„ AMTS- und pflichtmäfsige Vorstellung “
Kıs wurde teils Klage geführt, dafs auf die äußfserliche
Kirchenordnung stichele und die Priyatzusammenkünfte für
besser halte, teils wurde darauftf hingewiesen, dafs dem Mini-
sterıum das früher zustehende Recht der Kıirchenzucht

sel, besonders aber wıird e Befürchtung AUSSE-
sprochen, dafls eine herrnhutische (+emeinde ın Frankfurt
errichtet werden solle Man WI1eS hauptsächlich darauf hın,
W as die Katholiken , cdıe Reformierten und dıe Separatisten
Zı dieser Sache SaSC. würden.

Der Rat Wr em Grafen offenbar nıcht ungünstig SC
sinnt. So wurde ıhm einma[l mıtten ın der Nacht auf
besondere Meldung beim Bürgermeister as Stadtthor g-
öffnet, als besondere Merkwürdigkeit erwähnt wird.

n

Daraus erklärt CS sıch auch, dafls zunächst kein scharfer
Beschlufs gefalst wurde. Auf In Gutachten des Syndi-
zats beschlofs 1inan AIl Dezember , dem Prediger-
mıinısterıum ZU bedeuten, dals INa  > dem Konsistorium
die Klage speziıhnzieren solle ; übrıgens solle das Konsistorium
darüber wachen, dafls kein Fremder A den Hausandachten
zugelassen würde.

Die Greistlich-Vorläuhg hatte dabei se1ın Bewenden.
keit that keıine weıteren Schritte , vermutlich , weiıl Zanzen-
dorf och VOLr Jahresschlufs die Stadt verlie(s und das erste
Quartal des Jahres 1737 ın Holland zubrachte. ber 1n
der Stille wurde doch einNe Art Gemeindebildung VOrFrSCHNOM-
men Es lıegen hierüber wıdersprechende Aussagen VOTL.

en  en WITL der Angabe des Perückenmachers Biefer Jau-
ben schenken (sıehe Protokoll Mai 1738), haben
einNıgeE Wochen, nachdem der rat hier WAar, dıe „ Seelen ““
eıne Ordnung gemacht, einıge Ämter eingeführt. Der
raft gyab selinen Rat dazı, ohne bestimmte Vorschläge f
machen während Biefter selbst eınıgE Personen namhaft
machte, ohne das Los anzuwenden. Anders freilich lautet
die Aussage on Schuhmacher Hager (siehe Protokall VO
Z Februar 1738); wonach der raf selbst fünt Von den Brü-
dern, und mıt Anwendung des Loses, berutfen habe
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Die Ämter Wr das Amt des Altesten S de Lehrers, (1(3=
Ermahners, des Iheners un des Aufsehers.

ID wurden {erner besondere Gruppen untfer dem Namen
VONn ‚„Banden *® gebildet, deren Glhlieder einander näher traten.
HKür die Hrauen tanden eıgene Versammlungen Ssta  ’ da

SESCH scheıint Al eine Amterverteilung unter ıhnen nıcht
Kis handelt siıch hıer überall SPC-eingeführt Au haben

7zıfische Einrichtungen der Brüdergemeinden , wı1ıe S1e auch
AIl anderen Orten getroffen wurden.

Die sache zonnte auf dıe Dauer nıcht verborgen blei-
ben Am 28 Februar schrieb Sen1o0r Münden en
Direktor des Konsistoriums VoNn Ochsensteıin , dafls /Zanzen-
dorf komme un ein Hallischer Magiıster da sel. ID wolle
ZWä. nıchts Gutes hındern, aber auch nıcht unter den Schlaten-
den erfunden werden, WEeNnN der Feind Unkraut s4a4en wolle
AÄAm März beschäftigte sich das Konsistoriıum wieder 11t
der Angelegenheıt. Man falste den Beschluls, den Dome-
stiken des Grafen, dıe sıch noch hıer auf hiıelten, durch en
Aktuar des Konsistoriums miıtteilen lassen , dals iıhnen
eine Privatandacht nıcht verwehrt se1IN solle , dals 1E qaber
keine andere Personen, weder einheimische och iremde, ZU-

lassen und das Haus geschlossen alten sollten. Dr Kriegel-
steın und Christian Davıd versprachen Z  A diesen Krlafls
der Kırchenbehörde ın den Versammlungen mıtzuteien, da-
nıt die, weiche eSs betreffe, sıch danach fı richten wülsten ;
alleın bereits ALı 19 März wurde erneut 1 Konsistorium
die Beschwerde erhoben, dıe Zusammenkünfite würden noch
zahlreicher als UuVO gehalten, auch fänden sıch noch nıcht
konfirmierte Mädchen dabe e1n, nd es würden ırrıge Lehr-
sSaftze und bedenkliche Redensarten dabei vorgetragen. Nun
orifi der Rat en , und Kriegelstein wurde aufs NeuUe ernst-
ıch ZUL ede gestellt. Seine Entschuldigung IN dahin,
E1 habe nıemand einlassen wollen, INa hätte aber S lange

Der Brief befindet sıch 1m städtischen Archıv 1n der sehr
wichtigen Sammlung Ochsensteiniana welche Vo  s dem ersten
Vorsitzenden des Konsistoriums Johann Christoph Ochsenstein her-
rührt
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geschellt und geklappert, 18 er aufgemacht hätte. Übrigens
würde CS dem Grafen , welcher heute oder MOFSCH an-

komme, melden, weshalb bıtte, nıcht weıter vorzugehen.
In der hat kam der ungememn rührıge Mann bereits

4111 März VON seıner kKeıse nach KFingland ınd Holland
wıieder nach Frankfurt ZU se1iner „ Pilgerfamilie “ zurück.
FEr erfuhr VO dem gyuten Krfole der Arbeit, aber zugleich
VO dem Eıinschreiten des Rates SCZCH die Seinigen. Für
se1ine Person hatte das strengere V orgehen der Frankfurter
Behörde wenıg BHedeutung, da ohnedies die KD  s  tadt wıeder
rasch verlassen wollte , In Berlin ıne Prüfung be
stehen un dann die Ordination Zı empfangen ; dagegen
hielt s 1mM Interesse se1iner Gesinnungsgenossen für not-
wendig, für dieselben einzutreten. Er richtete deshalb

Aprıl eın Schreiben den Magistrat, indem Or dem-
selben selnen ank aussprach für dıe In Ansehung seliner
und der Seinigen geführte sehr weise un gütıge Conduite
und versicherte, W 45 diesfalls In Frankfurt wahrgenom-
NCN , solle ıhm ‘ lebenslang Un VErFrSCSSCH bleiben. Dagegen
beklagte sich schr über das Verhalten der Geistlichen,
dıe das Geringste dergleichen nıcht hätten wıttern lassen,
wenn S1e miıt ihm gesprochen. Er habe keine Schuld, W e111)
sıch unter den guten Sseelen mıft der Zeeit Separation zeıgen
sollte. eın Dasein hätte der wirklich Separierten Ideen
VO  >5 den kirchlichen Dingen sichtbarlich miıtigiert; dagegen
hätten die Herren Pfarrer sıch selbst zuzuschreiben, WOC111) He  Ü  E R

C

Aaus ihrem Vorgehen eıne Verachtung S16 , un: die
natürlichste Folge derselben, dıe Separation, entstünde

Der Rat ahm das Schreiben ziemlich ynädie autf un
sandte April den Aktuar Selıg /Zinzendorf, ihm
eın „ Gegenkompliment“ machen nd ıhm se1ner VOT'-
habenden Abreise ZU gratulieren. Zugleich wurde iıhm
übrigens bedeutet, dals, WENN etliche Domestiken zurück-
blieben , dieselben keine Zusammenkünfte halten möchten.
Der raf dankte für die ihm erwiesene Artigkeit und Ver-

sprach das Unterbleiben der Zusammenkünf{te. Trotz dieser
Zusage aber wurde Mai mitgeteilt, dafs die Zurück-
bleibenden, Kriegelstein un Hrau, einıge Lakaien un etliche
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Frauen, darunter Hrau Nitschmann, weıtere Versammlungen,
besonders Sonntagen, hıelten Ja s wurde behauptet dals
dabeı auch Weiber das Wort ührten AU* eiInNne Beschwerde
hın stellte Kriegelstein die Zusammenkünfite Abrede, während
Kanzlist Weber , dessen Haus b wohnte, dieselben
gab Bald darauf verlielsen dıie eigentlichen Mitglieder der
Brüdergemeinde die Stadt womıt wieder für CINISEC Zieıit die
Angelegenheıt ruhte

Zinzendort aber hels damals SECINET Kechtfertigung
die sechste Erklärung QSC11N€ES Sınnes und Grundes
{Ü1 die evangelische Kirche (datiert Frankfurt den April

bemerkte darın, dafls die fünf früherenS Z
ET

30 drucken
Krklärungen eigentlich hätten SCHUSCH sollen un: mensch-
lıche (z+xemüter überzeugen könnten dafls @AI für C1HEN (zrafen
orthodox SCe1 Bıitter beklazte er sich beı die Art
W1C 1a iın verketzere, wobel 1: u A emerkt s Ach weıls
nıcht durch W 4S für C111 Verhängnis DEAN evangelisch-
utherische Kirche das Ketzermachen gerathen CS Beson-
ers wichtig 1st der sechste Punkt der Krklärung ;6)) W er-
den die Brüder Orten, S1C keine Gemeyn ausmachen,
sondern 1LUFr einzelne SCYM, sıch WIC bisher nıcht SCDATIEN,
sondern der Protestantischen Kirche also wandeln dafs

Vielen {r OMMME So bald S16 abeı SKENUSSAMET Anzahl
sind u11l ohne Anstolfls nd Nachtheil der Landesverfassungen
ıhre CISCHEC Kirchenzucht 7ı haben, werden S16 sıch der-
selben billıg bedienen, un:! hingegen nıemand VO  a den bri-
SCcH Protestantischen (+emeinden verwerffen , öder abweisen,
der der (}+rund Lehre des (+aubens nd 111 der wahren
(Jnade stehet WEeNnNn sich auch ihrer eigentlichen Ver-
fassung nıcht halten sollte.“ Hs läfst sıch daraus entnehmen,
dafls Zinzendorf zunächst auf KEinrichtung besonderen
(Gemeinde 111 Frankfurt verzichtete, dagegen für die Zukunft
eg1ine solche Falle günstigen Kirfoles Aussicht stellte !

Die YWrankfurter Geistlichkeit Wr über die beiden Kund-

In diese Zeit fällt wohl e1IN lateimıscher Brief Zainzendorf’s An

Senior Münden ohne Datum (Büdinger Sammlung I;
dem er ıhn SCIH Versprechen erinnert, Bedenken, ehe er s1e€a

PE N E E
P E WE
FE a e

PE - 7G

anderen gegenüber ausspreche, ihm selbst vorzulegen.
‘>Aeitschr. K.-G AA
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gebungen des Graten sehr erbittert und liefs den Rat In

Mitteilung derselben bıtten, aber wıeder wurde dieses (+esuch
abgelehnt, WOTAaUS sich schlielsen lälst, dafls der Magistrat

den nach protestantischen Grundsätzen nıcht ıuınbedenk-
ıchen Mafsregeln dıe Herrnhuter zeinen Gefallen fand

Ks blieb 1080881 auch ruhig bıs ZUIM Anfang des folgenden
Jahres, ıIn welchem energische Mafsregeln SCHCH die An-
hänger des Graten ın Frankfurt ergriffen wurden. ber ın
der Stille breitete sich während dieser Zeit der zleine Kreıs
immer weıter A1US nd suchte sich entschieden auf eigene
Hülse stellen. Kıne merkwürdige Krschemung trıtt uns

bei einem Blick auf die bekanntgewordenen Glieder dieser 5
E
TE SE

Frankfurter Brüderschar enigegen , dalfls fast auschlielslich
jüngere Männer dabei beteiligt Waren Das Durechsechnitts-
alter der später ZU. Verhör ((eladenen beträgt dreilsig Jahre,
un 5 Wr nıcht e1in einzıger, älterer Mann unter den Un-
geladenen , vielleicht mıiıt AÄAusnahme des Advokaten Johann Hz
Nikolaus Rücker, der aber diesem X< reise sich nıcht SahzZ
angeschlossen hatte Die Mehrzahl gehörte dem Schuh-
macherhandwerk A, be] welchem alle aufsergewöhnliche
rehg1öse Bestrebungen VON jeher vıel Anklang gefunden
haben Von den Hrauen verlautet wenig, da L1UL eine e1IN-
zıge VOon dem Konsistorium verhört wurde.

Im Dezember des Jahres E am Zinzendortf wıeder
auf kurze Zieit iın die Maingegend, ın Stück and beı S an E Aa  LE

ME RE

Büdiıngen anzukaufen, autf welchem ernach der sogenannte
Herrnhag errichtet wurde. Be1l diesem Anlafs besuchte 1:

auch die Freunde in Frankfurt un: erhielt Nachricht VO  m}

eınem Aufsatze, der iın den Frankfurter gelehrten Anzeigen
VO Oktober 17737 gestanden hatte un siıch mıt seiner
Person und Sache beschäftigte. Verfasser desselben WAar,
W1e nachmals bekannt wurde, der preufsische ((eheimrat
Johann Michael VOL 1L0En (geb. 1694, xeSL. e1In Grof(s-
oheim VO  e Goethe, der eine Menge VO  e Schriften über reli-

Der Tong1ö8 - philosophische Fragen herausgegeben hat
jenes Aufsatzes WaLr durchaus anders gehalten , als 1n
manchen theologischen Streitschriften der Zeıt un that auch
Zinzendorf ohl Hs wurde hıer ausdrücklich zugestanden: AAA  n Ta N O S
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997  Ks ware wünschen, dafs WITL ULr viele dergleichen
Wächter in Israel hätten, die W1€e der Herr raf Von Yanzen-
dorf iın einem Kıtfter auf die Betrachtung der alten
Wahrheıit drängen un dabei sich das heblose Ver-
ketzern blinder Kıterer mehr nıcht, q|s AUS Mitleiden , be-
kümmerten.“ Herner wünschte der Verfasser geradezu dem
(GGrafen viel egen. ID verlangte aber nähere Krklärung
über eınıge Punkte, besonders auch, ob cdie Herrnhuter nıcht
besser thäten, WE Ss1e keıine besondere Brüderschaft un
(*emeıine unter S1C.  h aufrichteten. Der wohlwollende Ton des

vvv‚
Herrn VO  e Lo&n, der eıne Art Vermittelung erstrebte, '
anlalste Zinzendorf sofort in Frankfurt seINer W eiter-
relse nach Sachsen eine „ Antwort auf eınıge solide Fragen

f“ aufzusetzen, 1n der der wichtigste Punkt folgende
Versicherung ist „Die Lehre der KEvangelischen Kirche ist
Apostolisch und ach Luther1 ınn dıe Kirchen-Verfassung
unapostolisch un! wıder Luther: Mn Darum thäten diıe
Mährischen Brüder übel, SE ihre dreyhundertjährıge
Zucht un Ordnung fahren lıefsen , U1 sich schlechter-
dings In eine Kınrıchtung 7ı begeben, dıe S1E nicht völlig
approbiren können.““ Ausführlich erwiıiderte darauf Herr
VO  w Lo&n in der Schrift 397  NDer vernünftige Gottesdienst nach
der eichten Lehr-Art des Heylands ““ wobeı eT1 auf „ die

S S a M

übergebliebenen Zweifelsknoten bezüglich seıner sieben WHra-
c  gen hinweıst: im übrıgen aber keine I ust bezelgt, sich 1n
dıe s() schädlichen Religionsstreitigkeiten einzumengen, indem
er ım (xegensatze dazu auf die Wichtigkeit der Moral hın-
weıst. Ks ist noch nıcht der eigentliche Geist der Auft-
klärung, der 1388 iın dieser Schrift entgegentrıitt; aber 108828  5

fühlt doch bereıts das W ehen des NEUECI Geıistes, der 7WEe1
Jahre darauf seınen klassıschen Ausdruck in den bekannten
W orten Friedrich’s ı88 gefunden hat ‚„Jeder annn In mel-
HE:  } Landen ach einer acon selig werden.“

Inzwischen fanden auch wıeder Auseinandersetzungen
zwıischen den Anhängern Zinzendortf’s und den Separatısten
Sta Wie diejenigen Separatısten den (zGratfen ZC-

Büdinger Sammlung E S, 320
2) Frankfurt bei Justus Heinrich Wıgand 1758

3
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"sinnt arch, welche sich nıcht seinen Kreıis anschlossen,
ergiebt sich AauUusS dem DBriefe eines solchen Mannes &. eınen
Freund 1n W ürttemberg, datiert VOIN Februar 1738,
welcher sich unfier den Akten des Konsıstoriums befindet.
Der Lon dieses Schreibens ist charakteristisch für diese
schwärmerische KRıchtung, dafls sıch lohnt, einıge Stellen
AUS demselben hier einzurücken. Der Schreıiber hatte in
Kırfahrung gebracht , dafs dıe Freunde Iın W ürttemberg
un: auch der AÄAdressat des Briefes wünschten, Yanzen-
dorf esucht ZU werden. ID äaulserte seINe Ansıcht dahın
Ach annn niıcht leugnen, dafls das Verlangen der
W ürttembergischen Hreunde nach dem Graffen, da es gleich
1n guter Absıcht geschieht, miıch sechr betrübt, indem es

ine subtile Abkehr VO  an dem Strohm des lebendigen W as-
Sers S:  ıst, hiergegen ıne Yukehr 7ı den Pfützen un Lachen,
dıe nıcht gesund SInd, och werden, sondern gesaltzen blei-
ben, Kzechiel 4.7, n Und ist; mır dieses Verlangen nıcht
ungleich vorkommen mıt demjenıgen , das die Kinder Israel
1Sam ach einem König bezeuget, da S1e die Zaucht
(xottes un se1ine Richter verlielsen. Denn Wer sich eiIN-
mahl unfier diese Königliche Kegierung, oder auf die Herrn-
huthische Sprache unter die (+emeinde des Heılands, begıebt,
teutsch aber unter das Joch des Graffen, der ist; ihr Knecht.“

Immer schärfer wırd dıe Sprache; Zinzendorf wıird -
Sal der Vorwurf gemacht, Aurch se1lne Kyvangelisten
Hurensamen auszustireuen Er suche die Seele abzuziehen
VO1 iıhrem rechten Bräutigam un ihrer gegebenen Schön-
heıt Man anolle 6S sich nıcht antechten lassen , der
Graf SasC , alle Seelen , die nıcht bei se1ıner Gemeinschaft
wären, sejen abgehauene Aste, dürre Stümpfe und unfrucht-
are Bäume, W1e S1e über dıe Frau VO  } Leiningen das
sehöne Urteil gefällt 1ätten. „ Die rechtschaffenen Seelen
wird der Herr Zı se1ner Zieit den babilonischen Bauleuthen
AUuSsS ihren Händen reilsen ; denn (D bald hernieder fahren
wird, und ihre Sprache verwirren , dafls keiner den andern
verstehe.“ Bıtter beklagte sich der Schreiber dieses Brietes
über die schroffe Behandlung, welche einıgen Separatısten

Herrnhut wıderfahren sel, während er anderseıts spöttisch W V T a V s
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dıe Mitwirkung der Schwestern bei der Bekehrungsarbeit
geifßselt, indem G1 sagT, dafls S11 die Männer mit dem ohl-
riechenden Ol ıhrer gJatten orte „ Herzensbrüdergen “ be-
SEreich Die Bekehrsucht der Herrnhuter erscheint ihm
als greulicher Mifsbrauch des Namen Gottes qelhest das
wird gerügt dafls der raf Kuhhirtsknecht nach Airıka
und eiINeEN Heyducken nach Grönland geschickt habe Das
Buch schlielst mıt den W orten 9  16€ Liebe esu SCY UL

de] einNtizıge Magnet un Hertzens Zieıit und Kwigkeit
Neben manchen treffenden Bemerkungen findet sich

diesem Briıefe offenbar je] UÜbertriebenes. Die SEUTrmische,
glühende Art des Grafen, m1 der GT für ber-
ZEUSUNS A sucht, berührt trotz mancher ber-

alg der selbst-schwenglichkeit immerhın sympathischer
zufriedene, kühle TLon SCe11165S Kritikers, welcheır wahrschein-
iıch dem Kreise Rock’s angehörte

AÄAm Anfang des Jahres 1738 hielten dıe Geistlichen
{ü1 angebracht schärfere Mafsregeln 7, Unterdrückung der

Am Januaı regx Jünden dieBewegung Z verlangen
Ssache Neu 1111 Predigerkonvent mo  T Jegte C111 Schreiben

Valentin Ernst Löscheı 111 Dresden, bekannten
Vertreter deı lutherischen Orthodoxıie, Novembeı
1737 V OI dem berichtet wırd dals nach Kurfürstlich-
Sächsischem Erlafls das angemalste Lehren VON unberufenen

Sam dem Zinzendorf schen Katechismus undPeı sonen

Gesangbuch, gesetzlich abgeschafft werde, und ferner, dafs
sıch der raf Berlin ZUID Bischof de1ı Böhmisch Mäh-
rischen Brüderschaft konsekrieren lasse, solches abeı durch-
AUS nıcht approbiert och agnoscıert werde

Am Februar überreichten die Geistlichen 6I6 Kr-
klärung des bei dem ate AI Dezember 1736 über-
gebenen Memoriales Man bemerkte darın dalfls iInan siıch
nach der Abreise des Grafen be1 dem Ratschlusse VOIN

16 April LE37 dıe etiwa weılter siıch äulsernde Conventicula

Unter Nr 128 111 IX de1ı Konventsakten findet sıch die
Abschrift anderen Briefes VO'  — Löscheı (ohne Angabe des Tages),
der abeı vermutlich uch in das Jahr 1737 gehört, dem sıch
miıilder über cdıe Herrnhuteı äulsert
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stören, beruhigt habe; da aber dıe Zinzendorf’schen An:-
stalten durch den Verzug mehr überhand hätten,
J1 c notwendig, e]ınNe nNneuUe Vorstellung thun

Die beiden ersten Punkte jenes Memoriales werden
nächst in Kürze erläutert; dann aber wırd auf den rıtten
Punkt als den wichtigsten , nämlich die Zinzendorf’schen
Versammlungen , übergegangen. Hs handele sich Jjetzt, s ()

führte 1NAan AUS, nıcht mehr U1 eınen fremden Grafen, SOI-

dern eingesessene mährische Brüder un: Schwestern.

TE  .
Die Versammlungen fänden 1M Hause des reformıerten Biıefer
alle Sonntage Sta aufserdem hielte CT alle Tage SIng-

Wenntunden un: Donnerstags ordentliche Konfterenzen.
auch die Brüder un Schwestern zuweilen ZU. Kırche kämen,

sonderten G1E sich doch bei der Andacht VON anderen
Kommuniıkanten ab Viele Kinder würden herangezogen,
und der Präceptor des Armenhauses arbeite täglich be1
ihnen. Sıie verbreıiteten das Herrnhutische Gesangbuch,
hielten heimliche Kollekten un verbreiteten wunderliche
Lehrsätze, VOr welchen der Geistliche die Zauhörer öffentlich
Arnen mülste Diese Schrift ist Z W VO  — allen Geistlichen
unterzeichnet, aber der Pfarrer Joh Friedrich Starck schrieb
merkwürdigerweise neben seınen Namen die W orte PEn g-
nellos reducat Jesus!““

Man darf AaUuSs diesem Zusatz ; schlielsen , dafls ihm eiIN
yewaltsames Vorgehen dıe se1ıner Meinung nach HUL

verırrten Schafe peinlich War, unnn mehr, als GT se1ner-
geıts auch Konventikel hielt ınd bei den Herrnhutern 1ın
Ansehen stand.

Das Konsıstorium IN dieses Mal (13 Februar) auf die
Klagen der Geistlichkeit eın Man beschlofs aut diese Sache
SECNAUET Inquırıeren un! ıne Anzahl der Anhänger
Zanzendorf’s VOT eine Kommission Jaden , welche AUS

Sen10r Münden, dem Ratsmitglied Herrn VO1 Barkhausen
und Rat Philippi bestand. Diese Untersuchung dauerte VO

Februar bis Uum 20 Maı und wurde 1n sehr eingehen-
der Weise geführt.

Der Gesamteindruck st kein erfreulicher. ID lälst sich
nıcht verhehlen , dafs sıch un e1INn nach protestantischen

FA ME E TE A AL ST SC SA
E  AA
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Grundsätzen bedenkliches Ketzergericht handelte , VOL wel-
Wennchem Sar C111 Reformierter sich stellen mulste

auch das Konsıstorium zweifelsohne 7U solchen Unter-
suchung formell berechtigt War , War doch die AUSSE-
sprochene Ahbsicht desselben nämlich dıe Bıldung Ner

Herrnhutischen (+emeinde unfer allen Umständen Ver-

hındern 801 thatsächlicher Kingrift 111 dıe Gewissensfreiheit
der KEvangelischen Frankfurt Entschuldigend IMNas üDr1-
SCNS der Umstand erscheinen , dafls über dıe Herrnhuter
damals mancherleı Gerüchte verbreiıtet arcıhı welche
iıhren Ungunsten wirkten

Gerade LZeıt, welche diese Untersuchung fällt,
fanden Frankfurt mehrere Religionsstreitigkeıiten statt.
So Wr Sen10r Münden selbst VONn dem kaiserlichen Fiskus

Herausgabe der Schmalkaldischen Artikel
SEINETL Predigten über diese Bekenntnisschrift der lutherischen
Kirche verklagt worden nd der Prozels Wal och der
Schwebe Herneır verlangte damals der kaiserliche Fiskus dıe

Herausgabe Ner Anzahl Druckbogen der ihrer {reıen
AÄAnsicht berüchtigten W ertheimeır Bibel von em Buchhändler
KF'ranz Varrentrapp, f derselbe be1 em Magiıstrat
Schutz suchte So War besonders erregfte eıt W 65-

halb H1Ea  S auch . solchen Untersuchungen cr Anstols
nahm Endlich hatte Graf Zinzendorf insotern keinen An-
als über das irenge Vorgehen der lutherischen Geistlichen
gegenübeı den ıhrer UÜberzeugung ach verırrten (+emeinde-
gliedern sich ZUuU wundern, da WI1e oben erwähnt, selbst
den Versuch SC1INE Anhänger VOI iıhm abwendıg ZU machen,
als e1nNn schweres Verbrechen ansah Er übersah dabel, dafs
es sich meıst bel solchen Versuchen ULl dıe Rück-
führung Von Abgefallenen LU ihrer früheren (Gemeinschaft
handelte.

AÄus den Verhandlungen SCc1 1Ur CIM mitgeteilt da

Siehe Aufsatz Ziwel Frankfurter Keligionsstreıtig
keiten Frankfurt der ersten Hälfte des Jahrhunderts

den „ Mitteilungen des Frankfurter Altertumsvereins ®” 1885 VII
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da viele Fragen sich autf Punkte beziehen, die 7, W al amals
noch unaufgeklärt Warcnh, inzwischen aber allgemeın be.
kannt geworden sind Manche Fragen hätte Al auch
recht ohl unterlassen können WEn Nall dem Verhör
dıe bıs dahin erschienenen Schriften des Grafen
eingesehen hätte, St9a autf blofse Gerüchte chten

Die Fragestellung War wesentlich gleich gegenüber allen
Angeklagten, Ks handelte sich zunächst darum, die Absichten
Zinzendorfs bezüglich der Versammlungen Frankfurt
festzustellen, sodann dıe Vertellung der Amter, die Kr-
hebung Von Kollekten , dıe Feıer der Lnuebes- und Abend-
mahle, ferner u11n CINISC dogmatische Fragen (besonders dıe
Nachfolge Christı, dıe Wiedergeburt, das Verdienst OChristı

fa), endlich noch die Ansıchten de1 Brüdergemeinde A E:über dıe Ehe
Der Erste; welcher vorgeladen wurde, W äal Magıster eorg

Friedrich Diegwart, C111 W ürttemberger, damals Präceptor
Wır lassen zunächstArmen Waisen und Arbeits Haus

CIN1SCES SCINEGT Charakteristik folgen Kr hatte beı e1fs
mı1 EeE1NeEeMN Kollegen Schweickhart 1111 Somme!ı 1737 VOFEr

dem Ministerium sich verantworten INUSSCH, weil beide Se1

CIH1ZCL Zeıt sich heiligen Abendmahl enthalten hatten
Sie entschuldigten sich damals mıt dem unwürdigen Ziu-
stande deı Insassen des Yauses und baten Geduld Ma-
gıstel Diegwart erwıderte noch dafls er be1 württembergischen
Theologen sich Tates erholen wolle, worauf ıhm Senı10r
Minden bemerkte, er SC1 jetzund nıcht W ürttembergischen,
sondern INUSSe sich nach de1 Frankfurtischen un insonder-

Dieheit nach des Armen Hauses Kirchenordnung richten
Präceptoren fügten sıch aber nıcht sondern uhren fort sich
der Kommunıiıon enthalten aufserdem gab agıster Dieg-
wWar e1in satyrısches (jarmen heraus unter dem 'Titel ‚„ Wohl-
gemeıntes Hochzeitslamento ““ (beı Joachim VOon Lahr SC
druckt), welches durch „verschiedene ärgerliche passages“‘
Anstof(s erregte In diesem Gedichte anden sich starke
Ausfälle ber die Ehen der Geistlichen und mancherleı

Vgl „ Protokolle des Predigerminıisteriıum 7 38 f
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dere Klagen ber das eheliche Leben unter den Christen.
Der Drucker wurde VOL das Konsıistorium geladen (20 Sep
tember un erklärte, dafls Tel Namen auf dem Kon-

zept gestanden hätten, der von Sieywart, von Schweickhart
und o weıt Gr sich entsinne, der VOL einem abgegangenen Prä

ceptor Beck. Kr <elbst 11 das Manuskript Sar nıcht Sn
lesen haben. Kır wurde angehalten, die noch vorhandenen
KExemplare des Gedichtes (20 Waren erst. verkauft) &L das
Konsistoriıum abzuliefern und keine weıteren drucken.

Magıster Schweickhart erklärte be] der Vernehmung 20801

Oktober, dafls 6L selınem Kollegen Siegwart anfangs SC
tattet habe, seinen Namen hinzuzufügen , aber nachmals
seıne Meinung darüber geändert und ıhm gyesagt habe, dafls

daran keinen 'Teil nehmen wolle. AÄAm November
wurde 1e&wWar selbst VOTLT das Konsistoriıum geladen, WO

asich als Verfasser bekannte und Verzeihung bat
erklärte aber auch hierbei, dafls nıemanden befehlen
könne, sich des heiligen Abendmahles i bedienen. Auch
diese Verhandlung blieb offenbar ohne KErfolg, nd mu fste
G} dann AIl Februar als erster sıch der eingesetzten
Kommissıon verantworten.
I antwortete sichtlich mıt eıner gewıssen Befangenheıt.

Als Absicht des Graften gab 6r Al ececlesiolas In ecclesia Au

gründen, un meınte , dalfls BE esSs auf eine äaufßfserlich SC
schlossene (+emeinde abgesehen habe Diegwart selbst sollte
ZW ar das Haupt der Lehrerbande se1n, aber er Se1l nıcht
häufig gekommen, und Han 421 überhaupt mıt ıhm nıcht Zı

irieden SCWESECN, UT hatte Sar Streitigkeiten mıt dem
Schuhknecht Andreas Eschenbach, einem ehemaligen Se-
paratısten , gehabt, der durch Los Au einem Altesten be-

n besonderen Konferenzen Nastiımmt worden
ihn nicht herangezogen, da 1Nal ihm nıcht recht getraut
diegwart War ohl den Liebesmahlen zugelassen worden,
nat aber nıemals einem Abendmahl teilgenommen, wulste
auch nıcht einmal, ob solche hier stattgefunden hätten.

Der raf hatte ıhm besonders geboten, 1iım Armen-Hause
die augenblickliche Vergebung der Sünde den Kindern
predigen, dagegen nıcht von der Nachfolge Christi mıt ihnen

ST
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A reden, weıl S1e nıcht ohne Vergebung nNÜtze, aber durch

Dıegwart erklärte Je-dıe Vergebung VOI selbst komme.
doch , dafls er nıcht in solchem Sınne gepredigt und auch
nıemand Von den Alumnen aufgefordert habe, den Ver-
sammlungen gehen; dagegen habe QT den Kındern
weilen iın seıner Stube eIwas besonders expliziert. Die
Herrnhuter se1Jen oft gekommen , aber e habe 1E gebeten

Auf Verlangen nannte och die Namenwegzubleıben.

VE
®

der anderen Gemeindeglieder ; auch überreichte GT den
früher erwähnten Brief eınes Separatıisten eınen Freund
in Schwaben, SOW1e das Manuskript eines Liedes, welches

der Jubiläumsfeier VOoONn Herrnhut n Dezember 1737
VO. Grafen gedichtet worden Wä.  —

Nach ihm erschien der Regıistrator Dr JUur Joh Nikolaus
Rücker. eın 48n ist. 1e] entschiedener. Wr bemerkt -
nächst auf die Frage, ob e) dıe Versammlungen besuche: Ja,
soviel Zieit un Gelegenheıt azu habe Als Endzweck
erklärt dıe Beförderung des Reiches esu Christı. Auf
viele Fragen antwortet ‚3 dafs O1 nıchts VOl den Sachen
WI1SSE, oder sich darum nıcht bekümmert habe, und betont,
er wolle 1Ur für seINE Person selıg werden mıt eınem Herrn
als der raf eine besondere (+emeinde hıer formıeren
wolle , bestreıtet C Jasse jedermann bei Kirche und
Abendmahl stehen. uch 421 kein Herrnhuter mehr hıer,
da sich die Brüder un!: Schwestern auf der Ronneburg be-
fänden und mıt Bebauung eines NEUECL Ortes, des Herrnhags,
beschäftigt waren.

Der Angeklagte Schuhmacher Albrecht Sigismund Hager
gab die Erklärung ab, dals bereıts se1t einıgen Jahren
rechten Grund 1n seınem Christentum finden sıch be-
üht und sıch deshalb Al YZainzendorf angeschlossen habe
Derselbe habe aber ıhn un se1ine Freunde ausdrücklich VOLr

dem Ddeparatısmus gewarnt Genaue Auskunfit erteilte Hager
ber die Bedeutung der fünf Amter' } P denen ach se1ıner
Angabe der raf selbst fünf Brüder durch das Los be-
rufen habe. Hager gehörte der Lehrerbande A hıelt aber
n]ıe eıne Rede, sondern äuflserte NUr aD un se1ıne An-
sıchten, während Zinzendorf, Davıd, Nitschmann und Dober

e U G
Ca AD

S
COA  ‚
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he1ı ıhrem Hıersein das W ort ührten. hatte sıch üDrI1-

ZENS amals bereıts Von der hiesigen Herrnhutergemeinde
zurückgezogen, der Verfassung, da sich nıcht dem

Man hatte ıhm nämlıch SEINCHesten unterstellen wollte.
Umgang miıt (3ottlosen und Heuchlern vorgehalten und alg

sich dann SE1INENIN Brüdern hielt, gedroht,
werde dıe Zaucht des Heilands empfinden Obwohl nıcht

eigentlich ausgeschlossen wurde, er daraufhin die Ver-
sammlungen nıcht mehr besucht. Ziemlich ausführlich ant-
wortefe © bezüglich einzelner dogmatischer Fragen, über
die Notwendigkeıt des Bufskampfes, den Überschwang des
Verdienstes Christiı VErTIMO dessen , der Heiland bei
Lebzeıten gethan, un dergleichen dafs INAn den Kın-
druck NEeES religıösen Dingen ziemlich wohlunterrichteten
annes VOI ihm erhält

Der nächste Vorgeladene Var de1 Schuhmache:r Andreas
Eschenbach AUS Naumburg, deı sechs Jahre lang sich VO  -

der äaufserlichen Kirche zurückgezogen atte, dann aber
Versammlungen beigetreten Gegenüber der Behaup-
tung, dals der raf besondere (+emelnmde bılden wolle,

i auf eine Aulserung desselben , wonach auch Ka-
tholiken und Keformierte , ob S16 gyleich be1 ihrer Kırche
verblieben , selıg werden könnten W as natürlich zeınen
Gegenbeweıls bildet Kr mulflste auch EINTAaAUIMNETN. dafls 1n  s

AUS zehn- bıs zwölfährıgen Kindern Banden gebildet hätte,
womıt auch C1NE besondere Herrnhutische Finrichtung nach-
geahmt wurde Unter den Erauen gab nach sSe1NE1 Aus-
DaASC keine Altestinnen, ohl aber wurden einzelne bestimmt
Un die übrigen zurechtzustellen WasS doch auch wıeder
auf C116 beginnende UOrganısation hinweıst egen de1r
Sündenvergebung sagte el AaUS, dals jeder, deı S16 empfangen
habe, den Termin gut kenne WI16 C112 ZU 'Tod Ver-
urteilter die Stunde der Begnadigung W15SC Eın be-
gnadıgter Mensch habe dann zeinen Kampf mehr miıt der
Sünde zZU bestehen und sündıge nıcht mehr 6> Sec1 denn,
dals die Seele eiwas VON em alten Menschen behalten
wolle Eschenbach War , WIC auch SC1IH späteres Schicksal
beweist e1Ne rührige Persönlichkeit un die Gemeinde-
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verhältnisse tiefer qals dıe früher Vernommenen eingeweıht
1 hatte SUOSar Berthelsdorf un auf der Ronneburg das
Abendmahl m1t empfangen , W al also auch mI1T
Brüdergemeinden bekannt

Am März erschien VO1 deı Oommission der Schuh-
mache!ı ermann einhard AÄAndreas Schick der durch SeINeEN
Brief an Zinzendort die ersten Beziehungen zwischen den
Kirchlich-Erweckten 111 FErankfurt und dem (Jrafen angeknüpft
hatte ID teılte 1 m1t dals iıh 1736 der raf sich

das Gasthaus AB Gerste rufen liefs und iıhn lobte , dafs
67 und dıe Seinigen dıie Predigten des Pfifarrer Walther be-
suchten. Zinzendorf gefne ihm, weıl 61 auf mehr Kınigkeit

Christentum drang und mahnte , die Nebensachen WCS*-
zulegen.

Der raf führte nach Schick Aussage dıe Kinrichtungen
de1 mährischen Brüder nıcht selhst GILL, sondern erzählte
ihnen 11U1 davon, und S16 leiteten dann mıt Beıihilfe VO

E SE
Kriegelstein un Davıd dıe nOötIYKen Schritte IN Als 11a

Schick iragte , ob (T denn ohne obrigkeitliche Bewilligung
lehren dürfe, antwortete OE In Priyatversammlungen gehe

wohl an.‘ ber den früher VEerL0 Hager äaulserte
O1 sich dahın, dals derselbe Mittwochs besondere Stunde
gehalten habe, un als auch E1 selbst dazu erschienen SCI,
iıhm geantworte habe, 6 Jasse sıch zeinen Papst setzen,
e1iIN Beweis, dals CS 111 den Versammlungen nıcht 1LUINEFr ME N  E N c
frıedlich hergegangen ist, sondern mancherlej Menschliches
dabei unterlief.

ber das Vorkommen de1 Sünde bel Wiedergeborenen
sprach ©] sich 111 orl1gmelleı Weise dahın AUS, dafls der Nach-
folger Christi die reızende Sünde W1e und ansehe,
der iıhn anbelle ; b könne jedoch sündigen, WEeNN er die
(Gnade nıcht bewahır Schick gehörte den Hauptstützen
de1 Herrnhute1ı Frankfurt kommunizierte aber trotzdem
och der lutherischen Kırche, tellte sıch also niıcht auf
den Standpunkt der Separation

AÄnders steht 6S mıt dem folgenden Angeklagten, dem
Perückenmacher ılhelm Adolf Biefe1 welcher VON Haus

deı reformierten Kirche angehörte Eı hatte sich früher



ZINZENDORF DIE  Y EVANGELISCHEN ;ä M 45

Z den Separıerten gehalten un den (xottesdienst se1ner
Konfession ZU Bockenheim nıcht besucht. Daftfür hielt er

Konventikel 1n seinem Hause ZUI alten K alser In der
Schnurgasse, welche viel besucht wurden. An diesen nahm
u auch der hbekannte rzt Dr Senckenberg, der Freund
aller Schwarmgeister, teil , der darüber In folgender , W 1Se
berichtet !: » Dieser hut den sich ihn versammelnden
Leuten (zutes auf allerleı Art, zieht S1e den Pfarrern ZUIL

T'rotz durch äulsere Wohlthaten AI sich , führt alleın das
Wort un! ist ihr Papst, während S1e dagegen seine W orte
wıe m1 einem Munde In sich aufnehmen und nachsprechen

In diesem Kreıse herrschte anachund für ihn streiten.“
bereıts etwas VOL Herrhutischen Geiste, un erklärt sich,
dafls Bieter sotort sich 28 Zinzendorf anschlolfs.

IM xab 1mM Verhör A dals 1n Frankfurt noch keine
Gemeinde bestehe, dals aber einıge Glieder derselben
sammenhielten. Hıer stünden s1e War unter der lutherischen
und reformıerten Kirche, hielten sich aber aufserhalb Zı der
Herrnhutischen (emeinde. Bıeter wurde besonders WESC
des gesammelten Geldes befragt un erklärte, die Montags
erhobene Kollekte habe OT: anfangs verwahrt, hernach aber
dem Naferofsk y übergeben, welcher darüber Rechnung ab-
zulegen habe (+enaue Mitteilungen gab Biefer über die
Versammlungen, welche ın seınem Hause abgehalten wurden.
Als 1Nna&  — ihn irug, ob dıe obrigkeitliche Erlaubnıs dazu
gehabt habe, antwortete C O1° habe nıcht danach gefragt,
sondern die Freiheıit gebraucht.

Die Versammlungen Montags abends O1l b— 8
für Männer , Sonntags nachmıittags nach der Barfülserkirche
für Frauen, Dienstags Wäreln besondere Konferenzen über
Dinge, die ın Unordnung arch, angesetzt, wobel alle, dıe
e1n Amt führten, entscheiden hatten.

anderen derIn einer dieser Konferenzen War unter
Leinwandhändler Philiıpp Hölzel vorgeladen worden,
seiner bevorstehenden Heirat mıt Susanna Hempel und ZW ar

hatte N sich darum gehandelt, diese Verehelichung, SOW1e

1) Siehe Kriegk %. 46
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seE1NEN Eıntritt das hiesige Bürgerrecht ZU hindern Ul}

ber iıhn anderweıtig verfügen können
Die Kommissıon beschlofs infolge dessen Hölzel gleichfalls

Au verhören seıne Gesinnungsgenossen aollen ihm drei
höchst wunderliche Fragen vorgelegt haben

ob ıhm indıfferent WaLrC, Jetz oder über zehn Jahre
TT heiraten ;
ob ıhm einerle1, diese SEeE11E Braut, oder andere
Person ehelichen:
ob iıhm nıcht gleich gälte, sich hıer odeı anderwärts
aufzuhalten und SE1IN Stück rot ZU verdiıenen

Man verlangte also VO  — iıhm, dafls E zeinen Willen mehr
haben sollte Begreif licherweıse Warecn dıe dreı Punkte dem
Manne, de1ı EKhemann un: Bürger Frankfurt werden
wollte, nıicht gleichgültig, und wurde deshalb VON secineN

bisherigen Freunden ernstlich VOTSCHOMMILEN MN
Bieteı erzählte ıhm, 1111 ihn ZU blınden Gehorsam &.

zufeuern, der raft habe einmal U1 zwolf Uhr nachts E1INECINN

Bruder un eC1INE6I1 Schwester befohlen, den nächsten Tag sich
heiıraten Hölzel hels sich aber nıcht bestimmen , sich

der (+*emeinde Z ergeben un Z02 sich deshalb nach hef-
tgen Scenen völlie zurück Seıne Verlobte erschien oleich-
falls un erklärte, dals die übrigen chwestern mehrfach
ohne S16 Z Abendmahl SCDANSZECN Waren und S16 schliefs-
lich für unwürdig erklärt hätten , woraut S16 ebentalls
den Versammlungen weggeblieben Are

A E a
Von Interesse sind dıe Krklärungen des Zahnarztes Johann

Ehrenreich Mannheım IM hatte den Besuch der Ver-
sammlungen bereıts sechs Monate eingestellt weil des Grafen
Joch weıt schwerer als das Päpstische SeC1 Kr klagte, dafls
I1a versucht habe, ihn un Hrau gegeneinander auf-
zuwiegeln nd dafls auch die Kınder AUS dem Gehorsam
ZKeZOSECN würden Selbst das Gesinde kündige den Dienst
auf. We111 1Nall nıcht 7, den V ersammlungen cdieser Leute

Ks hegen allerdings auch sSonNst Fälle VOr, welchengehe
dıe Herrnhuteır iıhrer Sturm- und Drangzeıt schroffen
Maßfsregeln Eltern griffen welche ihren Kindern die

achTeilnahme dem Gemeindeleben wehren wollten
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Ehrenreichs Aussage sah diejenıgen , welche VO

den Herrnhutern abgingen, alg solche A, die eın pfer
mehr T die Sünde hätten.

Aus xeınen Mitteilungen über das Gemeindeleben ist VO  b

Bedeutung dıe Schilderung e1ıNeEes alle vıer W ochen statt-
findenden Bettags, welche eın ziemlich anschauliches ild
jefert. Man kam 11111 Uhr ZUSAaMMINCH , Sahıs eınıge
Lieder, darauf wurde eın Kapıtel 4US den Propheten erklärt
und abermals und geb‘ete'ß. Dem eigentlichen
Gottesdienste folgte dıie Vorlesung e]ınes Diariums ber Vor-
gänge AUS der Heidenmissıon, SOWI1Ee Von Briefen auswärtiger
Freunde nd (Gesinnungsgenossen. Von zwOölf bis Zwelı Uhr
gng NN nachhause; darauf kam 10All wıeder ZUSa

hıs Abends zehn Uhr, dann die Versammlung aıt An:-
SINZUNG eines Inedes un Gebet entlassen wurde. In der
Bande, der Ehrenreich angehörte, püiegte Bieter berichten,
W 4S ın den verflossenen acht agen mıiıt eınem innerlichen
und äufserlichen Zustande sıch zugetragen, worauf alle quf-
gefordert wurden, sich iın gleichem Sınne auszusprechen.
Den Schlufs des Bettages bildete eine Vermahnung, w1ıe
1Nnan sich küniftig verhalten habe

An solchem Tage pflegte Ehrenreich etliche Freunde Z

sich autzunehmen un S1e freı ZzuUu bewırten ; auch kamen
manchmal Freunde A ıhm, sich iın se1iner Wohnung Zı er-

bauen.
Auf die Frage, ob 1INnan eufe V OIl allerhand KReligionen

aufnehme, antworteie Ehrenreıich, dals 1eSs ohne Unterschied
der Konfession geschehe; LUr Juden habe er nıcht ın der

ber dıe Sonderlehren der Herrnhuter(+2meinde gyesehen.
erklärte keinen Bescheid geben können, weıl ıIn den
öffentlichen Versammlungen NUr die ordınären Lehren
gebracht würden, und keinen geheimen Umgang mıft
ihnen gepilogen habe

An demselben Tage (1 Mai) erschien auch der and-
und Amtsgerichtschreiber Kg1idius Nikolaus Moscherosch, der
vormals eın entschiedener Separatist gEWESCH War un:! se1ne
Ansichten ohl auch ım wesentlichen festhielt, Kır bekannte
sich nämlich 7ı der christlich - evangelisch - protestantischen
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Religion un erklärte, dals die Jutherische K<ırche nıcht
besuche, ob neglectam disciplinam ecclesiastıcam. Er 4E1
Herrnhuter geworden , weil da Lehre nd Leben über-
einstimme. Moscherosch erhielt auf Vorschlag des Graften
und mıt Fınwilligung VO  (a Kschenbach nd Bieter das Amt
eines Ermahners; VOI Anwendung des Loses bei dieser Kr-

N}  F ) behauptet GL nıchts WI1ssen.
Auf dıe rage, ob GLr gylaube, dafls dıe Versammlungen

ohne obrigkeitliche KErlaubnis gehalten werden dürften , EL -

klärte OEa „ Weil 10A411 darınnen nıchts vornehme, W 4S Kın-
dern (zottes unanständıe , solches auch VO solchen Seelen,
dıe ZUL Kirche und Abendmahl gingen , gehalten würde,
hätte GL das Vertrauen e1iner christlichen Obrigkeit, dafs
S1e solche unschuldıge Handlungen nıcht ungnädig ansehen
könnte.‘

ber dıe Konferenzen AIı Dienstag berichtet Mosche-
rosch, dafs dabeı jeder WHührer Nachricht gyab über das;
Was ın acht Tagen ıIn seliner Gesellschaft VOTSESANSCN ; W AS

aber die allgemeınen Sachen der Gemeinde betreffe, pfegten
Eschenbach und Bieter sich mMı den Mährischen Brüdern

Die Führer-VvVOon der Ronneburg darüber 7 unterreden.
innen kxämen seltener An Dienstag ; dagegen fände alle vlier-
7zehn age Sonntags eine gemeınsame Versammlung der
Führer und Führerinnen Statt. egen des Hölzel erklärte
GL, dals mMan demselben auf seınen unsch xesagt habe,
Was INa VOL seıner Heırat halte, 1M übrıgen habe In

iıhm Glück dazu gewünscht und yxesaglt, er solle nach W1e
VOL ihr lieber Bruder bleiben.

Kingehend äulsert er sich ber die Vergebung der
Sünde. UT behauptet ausdrücklich, dals jeder die Zieıit
wıssen mülse, da ıhm die (+nade widerfahren Se1 Fın
solcher begnadıgter Sünder Se1 dann VO  b unaussprechlicher
Liebe selınen versöhnten Vater erfüllt; das
Leben der Begnadigung Se1 ein beständiges Glauben und
Übergeben N (xottes Verheilsungen un Liebe Infolge
dessen habe eın Kind Gottes keinen Kampf mehr mıt der

WAarSünde, da Christus dieselbe in ıhm niederschlage.
bleibe die Möglichkeit sündıgen WESCH der Krbsünde,
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SÜü lange WIr lebten , aber der Wiedergeborene thue keine
Sünde, qua regenI1tus.

Andere Antworten über dogmatische Punkte bieten
nıger Interesse.

Als etzter erschıen Johann Christian Naferofsky, welcher
as Amt e]lnes ;, Dieners“ bekleidete. Aulser einıgen SC
ringeren Pfliichten, qls Bänkestellen und Lichterputzen, hatte
G auch dıe Obliegenheit, das bei den Zusammenkünften
gesammelte Almosen verwalten. Anfänglich xab jeder
einen Batzen , später Q dıe eıträge ireigestellt. Die
Kechnung 1757, welche CL vorlegte , betrug 104
d  2 kr. 4A1l Einnahme, welcher ıne Ausgabe VON 103
25 kr. gegenüberstand, dafs a,1sO eın verschwindend
kleiner est übrıg blieb. ach diesen Geldsummen wurde
bel den meısten Vorgeladenen Nachfrage gehalten , weiıl
na  —> damals jel VON eıner „Heilandskasse “ redete, welche
deı raf anzulegen die Absicht habe Naferofsky gab
auch Auskunft über dıe hierher geschickten Herrnhutischen
Gesangbücher. Von 150 KFxemplaren Wr 1Ur eINs W1-

verkauft geblieben , obwohl Al dieselben nıcht öffentlich
anbot Doch wurden viele nach Hanau und Solingen a°
schickt, dafls sich auf diıe Zahl der hiesigen (+emeinde-
glieder daraus leider eın Schlufls ziehen läflst In Na-
ferofsky’s Hause unterrichtete eiINn geEWISSeEr Nıkolali auch
emn1ge Kinder.

Beachtenswert ist noch dıe Versicherung , dafs 1n der
Lehre bei den Herrnhutern alles mıt Luther’s 180801 überein
ame und nıchts BPesonderes wahrgenommen habe, W1e

auch dıe lutherische Kıirche regelmälsıg besuche. HKs
ergiebt sich auch AUS dieser Aussage, dafls unter den Zinzen-
dorfianern 1n Frankfurt mancherlei Unterschiede sich fanden.

Am Maı wurde das letzte Verhör gehalten, bel wel-
chem Naferofsky seıne Rechnung vorlegte. Magiıster Schweik-
hart der noch einma|l erscheinen sollte, konnte nıcht mehr
vernommen werden , da inzwischen die Stadt verlassen
hatte

Das Kndergebnıs dieser Jangen Untersuchung War der
Beschlufs des Konsıstor1ums VOIN 23 Maı 17155 die Ver-

Zeitschr. Kl XIYV,
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Der Aktuarsammlungen nunmehr gänzlich ZU untersagen.

wurde beauftragt, Bıefer, Schick un Eschenbach, weilche
emnach alg dıe Führer der ewegung in Frankfurt —_

gesehen wurden, gehen und ihnen ZUu bedeuten , die
Verordnung künftigen Sonntag und Montag bekannt Zı

machen.
Obwohl die beiden KErstgenannten versprachen, die Ver-

sammlungen Z lassen , erklärte Maı der (xürtler
Schild, dafs diese Zusammenkünfte fast täglich abgehalten
würden und bıs zWwölf un ein Uhr in der Nacht dauerten.

AÄAm Junı jef e1INn langer Brief VO  a} Schick ein , in
Er beschwertwelchem er über das Verbot Klage führt

sıch, dals das Minısterium ohne vorherige Untersuchung
wıder dıe Versammlungen geschmäht und dagegen suppli-
ziert un protestiert habe Er selbst habe die Geistlichen
ıimmer respektiert un se1t zehn bıs fünfzehn Jahren manche
Schmach erfahren , weil 61 dıe, S() unchristlich lebten , autf
die gehörte Predigt verwıesen habe Als GE VOTLr acht Jahren
nach Frankfurt gekommen, sejen die Brüder auf ihn acht-
Salr geworden un hätten ihn öfters besucht, endlich hätten
S1e sich, weıl ihnen das Leben unter den eltmenschen 1MmM-
INer verdrielslicher geworden, eın apartes Stübchen gemietet,

ZUSanl des ONN- und Montags abends ihr Brot 1n
der Stille CSSCH, auch iıhres Heıles besser wahrzunehmen.
Be1 ıhren Disputen aber habe die Hauptsache, die Recht-
fertigung e]ınes Arımmen Sünders VOTL Gott, gefehlt, bis ıe
Herrnhuter, besonders Christian Davyvıd, S1e darauf hinge-
wıesen hätten. Die Geistlichen hätten ohl auch Ver-
1enste Christi gesprochen, aber nıcht dıe Frage aufgeworfen :
22 W ıe mache ich C W1e fang‘ ich CS A WI1Ie kommt I1a

dazu, damf ich dieses Blutes der Versöhnung S gewls werde,
dafs CS mMır alle Z weifel benimmt ? c£ Dagegen Sse1 mehr

von Heiligwerden, Gutsthun und gottselıgem Leben auf den
Kanzeln die ede Die Geistlichen aber hätten solches
Werk des Herrn nıicht alleiın auf öffentlicher Kanzel
übel ausgerufen, sondern auch besonders prıvatım S1e Ve

verdächtig machen, kein Bedenken getragen, auch ohl
Sal gesprochen : „ Sie wollten nıcht nachlassen, bis S1e unNns
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ZULF Stadt hinausgepredigt.“ Auf solche Weise seE1eN viel
redliche Gemüter ıhnen (seimen Gesinnungsgenossen) ırre
geworden, und S1e se]en ın Wirtshäusern und SONST e1N Ined-
chen geworden. Und doch se]en S1e ZU Kıirche und Abend-
mahl und hätten sich nıcht durch der Prediger
Eıter darın beirren lassen. Was NUuL das Verbot der Ver-
sammlungen angeht, antwortete er darauf: 95 ich dıeses
sollte unterlassen können nıicht Leuten reden, und
ıhnen ach Begehren ihrer Seele Besten, nach der Gnade,
dıe mir der Herr verliehen, sonderlich WeNnNn G1E mich dazu
ersuchen und AU m1r kommen, oder auch ZUuU ihnen fordern,
weıls ich nıcht. Ich a& vielmehr miıt Paulo Wır olau-
ben, darum reden wır ‘, 9 Kor 4, 3 nıcht, dafls 1C mich
VOLT eınen Lehrer de(shalb auffwerffe (welches freylich e1n
Hochmuth wäre), sondern weiıl mIır's eben also ist, nd
manchmal dazu aufgerufen un gefordert werde.‘“ FErüher
habe OI auch gemeınt, Lehren und Sündenhekehren gehöre
allein dem Predigtamt, bıs es ihm der Herr Jesus eröffnet
habe, dals eben dazu Von dem heiligen Geist gesalbt SCY ©
„nehmlıch ZU. Priester un: Propheten“.

Besonders beruft sich Schick och darauf, dals ih Se1InNn
Vater ZUIH Studium bestimmt habe und dals 6F 1Ur uln

dessen frühen TLodes willen ein Handwerk ergriffen habe
Manche hätten später gemeint, Er sollte studiert haben, J2

uchsollte noch nach Altdorf ZUT Hochschule gehen.
teılte er mıt, dafls e1n Traktätchen geschrieben und 65 ZULTF

Durchsicht dem Sen10r Münden überreicht habe, es

ernach drucken Zı lassen : aber der Sen10r habe CS nicht
gelesen, dals er es schliefslich wıeder abgeholt und nıcht
veröffentlicht habe

Das alles führe er 1Ur A, da der Rat sehen könne,
dafs die Kntschuldigung, INaAan werfe sich als Lehrer auf,
schlechten Grund habe ID könne nıicht finden , dals eESs

nrecht sel, dafs 11a siıch alle Tage selbst ermahne un
einander Handreichung thun solle, W as ebenfalls iın der hei-
ligen Schrift selnen (Grund habe Die Prediger aber VeI'-

wırrten durch das Schmähen die Gewissen, dafls INa ihn
und se1ıne Ereunde mıt allerleı Namen belege , alg SAonder-

4*
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linge, orolse Heilige, Quäker, Pıeftisten , Schwärmer , Irr-
geıster dgl

Dazu machte GL den (Aeistlichen den Vorwurf, S1e sagten
ZWaL , dafls ihnen kommen solle, aber WISSEe
nıcht, ob 1Nnan nıcht abgewlesen werde, auch sel ZU

blöde, ihnen das Herz eröffnen. Ks seı also SanZz klar,
dals das geistliche Priester- und Prophetenamt wenı1g als
das öffentliche ehr- un Predigtamt könne aufgehoben W OI -

den Prediger, denen l wahrhaftig Ernst dıe Bekeh-
ihrer Zuhörer sel, würdıgten darum auch solche Z

sammenkünfte, hörten und gyäben guten Rat Schick be-
ruft sich hier auf Stellen Luther un Spener, welche
damals 1e] citiert wurden, das Recht der Konventikel

beweısen. uch dieses ist ihm aufgefallen, dafs die Pre-
diger ZW ar andere VOTL ıhm gewarn hätten, Gottes willen
und u11l ihrer eigenen Sseele el willen, aber dafs nıemand

ihm und seinen Brüdern gekommen sel, S1e qelbst VOT

ihrem Irrtum WAarhNenN, qls ob ihren Seelen nıchts E
Jjegen sSe1 Man xylaube ferner den von ihnen Abgefallenen
mehr qls ihm selbst. ber das alles mMusse geschehen , auf
dafls die Schrift erfüllt werde. Seine Leute fänden es auch
wunderlich, dafls eın FPrediger danach gefragt habe, als S1E

und Jang der (+efallen gelebt hätten, während
InNnan S1e jetzt arnı VOT Leuten, VO  e denen S1e nıchts Böses
gesehen und gehört, sondern vielmehr degen und Nutzen
gyespurt hätten. Darum wollten manche Jetzt Sar nıcht
mehr ZUT Kirche zommen und würden Separatisten,

Schick selbstwährend es ihnen SONST nıe eingefallen wäÄäre.
versichert, dalfls dıe Absonderung rede, aber doch
N1C. ber dıe (+2@wissen herrschen wolle Jedenfalls se]en
nıcht die dreı einzelnen Separatisten schuld , die ihm
hıelten, sondern das deparıeren rühre daher, weıl die Kirche,

der S1e aich ekännten und hielten , S1e {ast SÜOZUSASCH
mıt Händen hinausstof(se Er giebt a lso dem Rat über-
legen , ob das nach evangelischer Art gehandelt sel, WLn
sıch Lieehrer un: Prediger a ISO bezeigten, Die Prediger
hätten nıcht ihn nın Se1INeE Brüder, sondern den Herrn 1n
seıner Arbeıit gehindert. och einma|l versichert O „Ich
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bın noch ımmer gyut Lutherisch und werde auch nach
seinem Siıinn un worautf der theure Mann, nebst Christo
und se1ıner Apostel Lehre gedrungen, mıt mehrerem Eirnst
suchen einherzugehen , und Wn mı1r eine Gelegenheit Von
Handen kommt, Versammlungen ZU halten und VON Jesu ZU

ZEUSZCN, nıcht unterlassen können. Apz 4, 20 C6
Er schlielst, indem Gr den Predigern alle die Seelen, dıe

erweckt werden könnten, auf das (+xewissen legt, WEeNnNn das
Werk miıt Gewalt gehindert würde, während G1 das Ver-
trauen ZU dem Konsıstorium ausspricht, dals das Bestea A E c A
für dıe Stadt un: dıe evangelıische Kirche besorgen werde.

Das Schreiben ist eshalb VOI besonderem Interesse,
weiıl sıch dıe Stimmung der mı1t dem offiziellen Kirchen-
WE6ESECI zerfallenen Gemüter darın aqufs klarste spiegelt. Man
lernt jedenfalls die eigentlichen Motive der SanNzeh ewegung
hıer kennen. Beachtenswert ist auch der Umstand , dafls
Schick die Pfarrer immer 1Ur Prediger oder Lehrer HeENNT,
während Cr das Priester- un!: Prophetenamt für sich und

Ks erscheinen ıhm 4 1sOr E M a D die Seinen ın Anspruch nımmt.
nıcht eiwa alle trommen Christen als Priester 1 Siınne der
Keformatoren, sondern 1U solche, dıe hbesondere Gaben eN-B a e pfangen haben

Am D: unı wurde beschlossen : ID soll der Schick
übermorgen COTAIN Consıstor10 erscheimnen , ıhm anforderst
die darınnen gebrauchte Schreibart verwıiesen und hiernächst
derselbe annoch über e1IN und anderes ad Protocollum G

stituırt werden. Als der Vorgeladene AAl erschien,M wurde ıhm bedeutet, dals künftig das hıesige Pre-
digtamt aller harten und ohnverständigen Kxpressionen sich
Z enthalten habe Herner wurde ihm nochmals eingeschärtt,
dıe seınem eıgenen (+eständnisse ach wıder das geschehene
Verbot 1n seınem Hause ennoch kontinuirende, ordentliche
und öffentliche Versammlungen inskünftig einzusteHen. Dabeı
sollte ihm übrigens unverwehrt bleiben , dals er und etliche
wenıge andere privatım ohl zusammengehen un sich 1nV

K e E k a N na
D

geistlichen Sachen besprechen un erbauen könnten.
Inzwischen hatte auch der raf AUS Marienborn eın

Junı datiertes Schreiben 2801 dıe Stadt gerichtet. AHT®
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Wr gerade, nachdem VON eınem längeren Aufenthalte ıIn
Berlin nach der Wetterau zurückgekehrt WAar, damit be-
schäftigt, auf dem bei Büdıngen gekauften Stück Landes
sıch anzubauen un bestimmte en Gemeindeort Herrn-:-
hag besonders für solche (GG(emeindeglieder, welche der
formierten Konfession angehörten. Schon hatte der rastlos
thätige Mann aber wieder eine grölßfsere Reise geplant ach
Amerika, um die dortige 1ss10nN ınspiızleren, welche
denn auch 1mM Herbst 1/(358 VOTrSCENOMME hat In dem
Schreiben VO Juni äulsert sich Zinzendorf zunächst
über die Frage, Was se1ne Intention sel, als 1/(36
nach Frankfurt gekommen. Er versichert wıederholt, dafls ELE N
ERYQ Jediglich geschehen sel, weiıl seine Frau ohne se1IN W issen
sich nach dieser Stadt gewandt habe, und dafs er seINE
Reise nach Kingland früher angeftreten haben würde, WENN

Kr GT -befürchtet hätte, den Magıstrat beschweren.
klärte ferner, dafls s ihm nıcht 1n den Sınn gekommen sel,
AUS den Frankfurter erweckten Sseelen daselbst eıne beson-
ere Kirchfahrt formıeren , da selıne mährischen Brüder
nıcht da wohnten ; wohl aber habe er versucht , die Seelen,
die der Herr durch seınen dortigen Vortrag erweckt oder
erbaut haben möchte, untereinander Z herzlicher Liebe und
SCNAUECL Fürsorge verbiınden. Dals ©1: dıe Ämter AaUuS-

geteilt habe, 111 el nıcht länger In ÄAbrede stellen, aber
meınt, gewils es nıcht wıder dıe Polizei sel, wenn etliche
Bürgerhäuser eine Societät mıt einander anfıngen , gut
und noch besser , xzönnte eıine Anzahl wahrer Nachfolger
Jesu siıch verbinden. Nachdem (51: die bedeutung der er-
schiedenen Ämter auseinandergesetzt, die ach ihm göttlichen
Rechts un Kınsetzung sınd , macht er dem Konsistorium

1) Büdinger dSammlung Ir 228° da das Datum hlıer
hat Ritschl den Brief ın das Jahr 1(36 verrsetzt und infolge dessen
che Keihenfolge der Vorgänge INn Frankfurt unrichtig dargestellt.

2) Dieses A IMeHt fehlt ın dem Abdrucke der Büdınger Sammlung
202 ist; ber auf dem Original n]edergeschrieben. Auf ist

ın eıner Anmerkung dıe Vermutung ausgesprochen, dafs dıe Namen
der einzelnen, YA einem Amt berufenen Personen 1M Original genannt
seien ; das ıst. aber nıcht der Fall
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den nach allem V orausgegangenen eiwas unerwarteten Vor-

schlag, e wider dıe Gaben der ortigen Personen
Einwendungen habe, den Brüdern ohne Schein (+e-
W1ISSCNSZWANSZCS ANZUSINNCN, dıe Amiter miteinander wech-
seln Auffallend erscheınt auch Nachgiebigkeit inbezug
auf das Verbot der Versammlungen bel Biefer Er spricht
SC1I1I Erstaunen A4US ber der Äderren sehr weıt gehende Klug-
heıt un Bescheidenheit dafs S1C Jange zugesehen hätten,
da Frankfurt notwendig Aufsehen machen IN USSC, dafls
dıe (+emeinde be] EC1INEIN (nach biblischer Redeart) zuhause
SCH, deı deı retormıerten Keligion zugethan und noch dazu
VOIl de1 auf(serlichen Kirche separıert SCI, habe SOSar
selbst den gufen DBiefer verschiedenemal deswegen monıert
den Ort der 7Zusammenkunft 7U ändern es (1 aten Stel-
lungnahme dieser Angelegenheit hängt offenbaı ZUSAaMmme

m11 dem damalıgen Plane, Aaus Reformierten und Lutheranern
besondere, getrennte ({emeinden Z bılden.

Kır berühth noch die Frage, ob nıcht jeder Gesell-
schaft CINET, der die Gnade habe, 111 Frankfurt gesetzt SeCl,
un:! antwortefe darauf dals 6r CS ohl 1111 Sinne gehabt,
abe] nıcht damıt habe fertig werden können Kıs SC1 deshalb

Sınn SCWESCH , dıejenıgen die be1 Gelegenheıt E1NEeS

Vortrags erweckt nd verbunden SCWESCH SCICH mıt denen
guten Seelen , dıe sich bei Herrn Pfarreı Starck erbauten,

deı Kombinatıion D erhalten, aber es ar nıcht O”
SaANSCH, weıl die Anımosııtät SESCH die dreı ehemalıgen Se-
paraftısten orols WarCt, die doch sich allem
Richten bewahrt hätten, SIJ C auch nıcht m1t ZUU1 Abend-

Zium Schlusse betonte C noch, dals beimmah! SINSCNH
Abendmahl dıe Worte deı Kınsetzung und de1 Urdnung
WI1IeC de1 lutherischen Liturgie Zz.u gebrauchen phege und
die Differenz eigentlich 10808 deı Admissıon nd SENAUETCH
Untersuchung de1 Gliedeır Zı asuchen sSC1

Ist. auffallend sahr Zinzendorf bestrebt 1St,
diesem Schreiben Anhänglichkeit die lutherische
Konfession Z betonen und Ritschl hat wohl recht 30881

er CS S  Nel Geschichte des Pietismus Aaus dem Umstand
erklärt (S 306), dafs Gr dıe offizielle Anerkennung SeiıNer
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(+5emeinde innerhalb der utherischen Kirche damıt erreichen
wollte. Deshalb Wr eEes ıhm auch unbequem , dals Bieter
qls der einzıge Reformierte sıch ın Frankfurt S in den
Vordergrund drängte, mehr, alg der Graf wulste, dafls
den dortigen Calvinisten dıe Ausübung des (+ottesdienstes
unftersagt W AL

Das Konsıstorium beschlofs, das Schreiben unbeantwortet
liegen lassen, wollte sich demnach nıiıcht ın weıtere Ver-
handlungen einlassen.

Inzwischen War Pfarrer Starck urch diese Händel 1177
hatte 62°Mitleidenschaft JEZUSCH worden. Schon vorher

durch se1ne Privatgottesdienste, die 6I“ qe1t einıger Zieit,
Sonntags für Männer, Dienstags für dıie Frauen, abhielt,
Mifshelligkeiten mıt Sen10r Münden gehabt, welcher iıhm
Schwierigkeiten bereiten suchte Als die Versamm-
lungen bei Bieter verboten wurden , irug Starck ım Pre-

digerkonvent A, ob nıcht ur .  wäre, Vennn 10a1l für diese
zerstreuten Seelen eine oder die andere Privatzasammenkunft
In Predigerhäusern hielte : aber die anderen Geistlichen WAaTEeN

der Meinung, ES solle sich jeder seiner Beichtkinder privatım
annehmen. Darauf hatte Starck eınNe Schrift ber Prıvat-
versammlungen 1n Predigerhäusern be1 allen Mitgliedern des
Konsıstoriums und Mınısteriums und auch SONST In der stadt
verteilen lassen. Als ıhm das Miflsfallen des Konsıstoriıums
deshalb ausgesprochen wurde, entschuldigte S1IC.  h Starck da-
mit, dals die Schrift SCSCH nıemanden ın Frankturt, sondern

eınen W olfenbüttelschen Prediger gerichtet se1  ö  ° die
Folge aber Wr e1InNn Konsistorialbeschlufs unı
wonach den (Geistlichen sowohl hıesiger Stadt, als der Ort-
schatten bedeutet wurde, künftighin nichts durch öffentlichen
Druck herauszugeben, ehe 6S dem Konsıstorium ZUI FKinsicht

Siehe einen lateinıschen Brief an Munden OIl 15 Dezember
1730 Aeta 1 Nr 124, ın welchem starck dıe Versöhnung her-
beizuführen sucht.

2) Kurze Erörterung der Frage, ob nıcht 1n Prediger verbunden
sel, mıiıt seınen Beichtkindern und Zuhörern, die verlangen , In S@1-

Frankfurt 10138nem Hause Unterhaltungen ZU halten.
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und Approbation übergeben S@e1. Der Streit über diese An:
gelegenheit dauerte jedoch och fort bıs 1ın das folgende
Jahr. Das Predigerministerium übersandte dıe Starck’sche
Schrift der G(Ge(sener theologischen Fakultät Begutach-
LUNg, welche ungünstig ausfhiel (4 September indem
S1e die Herausgabe der Starck’schen Schrift für eine ber-
eilung erklärte. Man xab übrigens den KRat, nıcht sofort
öffentlich eıne Widerlegung ausgehen lassen sondern
Starck In conventu fraterne ZU admonieren, dafls er VO  —;
seıinen häuslichen Unterredungen abstehe, andernfalls solle
das Ministeriıum der ÖObrigkeit antworten, dafls ıhm se1ın bis-
heriger Unfug un Widersetzlichkeit streng verwıesen und

sub suspens1i0n1s angewlesen werde , nıchts ohne
NSUr. Reverendi Mıinistern drucken lassen. Eın Nr
such, die Sache durch mündliche Verhandlung erledigen,
scheiterte A der FWForderung Starck’s, die Sache schriftlich
A behandeln , und die unliebsamen Streitigkeiten dauerten
fort bis In das folgende Jahr Ob unter diesen Umständen
tarck sich der Zinzendorfianer annehmen konnte, ist nıcht
AUS den Akten ersehen, jedenfalls aber nıcht wahr-
scheinlich.

Sie efzten indessen ihre V ersammlungen fort, mul{fsten
aber m Herbst 17358 e]ınNe Anfeindung VOonNn anderer
Seıite her erfahren Ks wurde nämlıich A der Kapuzıner-
und der Barfülserkirche eın Ziettel angeschlagen, wonach
&, 29 September u11n s1ieben Uhr die Handwerksburschen
aufgefordert wurden, der Bornheimer Pforte , unnn des
Perückenmachers Biefer’s Haus, worın sich die Pietisten un
Quäker versammelten, stürmen, sich mıt Gewehren e1IN-
zutinden. Das Konsistorium lud eshalb abermals Schick
VOTLr und bedeutete demselben, dals In  — ıhm nochmals. die
Versammlungen uixtersage‚ dals an sonderheitlich diesem
Abend die Versammlung AUS XEWISSET Ursache ihm urch-
AUS nıcht gyestatten könne. ID wurde zugleich wıeder wı]ıe

oft gedroht‚ dafs ım Kontravenierungsfalle ohniehlbar

cta I  9 Nr 129
2 Siehe Protokoll des Konsistoriums 1(38
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andere Verordnung erfolgen sollte und werde. Am Abend

gingen Patrouillen umher un! 65 blieb dadurch ruhlg.
Nachdem Schick 280081 2 Oktober WESCNH Widersetzlichkeit
vorgeladen und verwarnt worden Wal , überreichte el e1n

27 unterthänıg - treu - gehorsamstes Erklährungs-Memorial ah
1NeENS aller allhıesigen durch dıe ireye Gnade esu OChristi
eruffenen und seınen Nachfolgern verbrüderten Bürger
un Einwohner dahır 1n puncto WESCNH esagten Aufstandes
verbothener Christl. Versammlungen “ uf Befragen er-

klärte etT AIln Oktober dem Konsistorium , dafls yraf
Zinzendorf diese Schrift aufgesetzt habe Kır wurde noch N  ET
aufgefordert, die Namen derjenıgen mitzuteilen , welche ıhm
desfalls angelegen hätten, welchem Verlangen GF dann auch
nachgekommen ist, A

Kıs Wr 1U endlich damıt jel erreicht , dals der
Plan eıner herrnhutischen Gemeindebildung 1n Frankfurt
vorderhand aufgegeben wurde. en1gstens geschieht mehrere
Jahre hindurch in den Akten des Konsıistoriıums wıe des
Ministeriıums der Zinzendorfianer keine KErwähnung.

Die meısten beteiligten Personen haben sich entweder
VON der Sache der Brüdergemeinde zurückgezogen, oder haben
der Stadt den Rücken gewandt. Be1 einer späteren Unter-

suchung 1M Jahre 1744 begegnen uns enn auch durchweg
andere Namen.

Von einem der vorgeladenen Männer, dem Perücken-
macher Biefer, wıssen WIL estimmt, dals er Frankfurt bald
verlassen hat, da über iıhn e1InNn ausführlicher Bericht bei
YFresenius vorliegt (7 Sammlung, E£)

Bereits AI Oktober 1735, a.1sS0 u11l dıe eıt, da der
Sturm auf seın Haus beabsichtigt Warl, wurde Von Zainzen-
dorf und Davıd in Marienborn ZU Prediger der Herrn-
hutischen (+emeinde ordınıert. Im Jahre 1740 kam er dann
als Kımıssär der Gemeinde ach Livyland un wirkte
erst Zzu Reval, bis er 1742 VO  a dem dortigen (+0uvernements-

1 Dieses Schriftstück hat sıch beı en Akten nıcht B:
funden.

2) AÄAuch diese Luıste hat sıch nicht mehr vorgefunden.
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rat fortgeschickt wurde. Nachdem E och einıgen A1l-

deren Orten (ZzU W olmar - Brinkenhof) Herrnhutische Kın-
richtungen getroffen, wurde GT VOr eine Kommission gestellt.
Kr bekannte sıch, wıewohl VON Haus AUuUSs reformiert, zuerst
VAN den lutherischen Symbolen, wulste aber nıchts über deren
nhalt anzugeben un erklärte endlich kurzweg, den Brü-
ern und ihm Se1 CS gleichgültig, einer der beiden PLO-
testantischen Kirchen sich bekennen, womıiıt eT wohl auch
das Rıichtige gesagt hat, da Zinzendorf offenbar Unions-
gesinnungen hatte. Biefer hat schlieflslich Liyland unter (A1'-

dichtetem Namen verlassen. \( weıter AUS ihm geworden
ist, hefls sich nıcht mehr ermitteln. Unter seinen Mitarbeıitern
begegnet un auch der Yrzt Kriegelstein wieder, der eine
Zeeit lang in Frankfurt sich aufgehalten und an der Organı-
satıon der dortigen Gemeinde gearbeitet hatte. Der Krfolg
ihrer Thätigkeit W a. bedeutend , dafls eıne Anzahl Per-
SOoNnen und mehrere ausend baltische Bauern
wurden.

uch der Schuhmachergeselle Eschenbsitch erwıes sıch
nachmals als eiINn eıfriges Werkzeug des Grafen auf einem
anderen Gebiete (Fr enıu 11L, 33 Er reiste MS
als Herrnhutischer Altester nach Pennsylvanien und wurde
daselbst bald darauf 1749 Von Zinzendor(f, der ıhm folgte,
ZU1 Bischof eingesetzt. Der raf kopulierte ihn auch mıt
der Tochter eıNes neugeworbenen, dann aber wieder W all-

kend yewordenen Anhängers, und LV den Willen
des Vaters der Braut, Was nıcht wenıg Anstof(s erregte.
Merkwürdig ist die Notiz 1Im Briıefe eines amerikanıschen
Taufgesinnten 111 S 788) wonach Zainzen-
dorf geäulsert habe, Eischenbach habe sıch bel Frankfurt iın
dem Maine taufen lassen , die Wiedertäufer ın Penn-
sylvanien ZU gewınnen, habe aber se1ne ist gemerkt.
Er se1l ohl greulich polıtisch, aber dıe Pennsylvanıer se]len
iıhm /Axu klug, 6S se1 eiNn ireıes and und die Menschen
iragten nıcht viel ach einem Grafien.

uch der Schuhmacher Schick ist später ach Marienborn
übergesiedelt, sich SanNz der Sache Zinzendortf’s weihen.
Sein Name begegnet uUunNns noch einmal 1n viel späterer Zeıt,



4S
indem Januar 1767 dıe bekannte Fräulein V OIl

Klettenberg MN ıhn geschrieben hat
Er bekleidete amals das Amt e]ınes Diasporaarbeiters

in der Umgegend VONN Frank{furt M Aus dem Brıiefe
der ‚„„Schönen Seele“ gyeht hervor, dafls CS nicht manchen
gleichgesinnten Seelen fehlte, aber G1E bemerkt ausdrücklich:
5  Zu thun ist; für menschliche Kräfte nıchts ql beten
und harren.‘“ S1e scheint ein1germalsen dem Takte des
ehemaligen chuhmachers mılstrauen , da S1e schreibt:
397  In Schritt weıter würde alles verderben. Ich werde dar-
198881 nıemand nennen.‘‘

Sie bıttet ıhn, WenNnn er wıeder nach Frankfurt komme,
siıch aıt zeinem Von den hıesigen gyuten Leuten In das
rıngste Disput einzulassen, sondern liebreich Se1IN. Drin-
gend rsucht S1e ihn, ihre Jugend nıcht verachten und
dem wohlgemeinten KHat folgen. ach diesem Schreiben

1E ohl über Schick eın äahnliches Urteil, wıe über
den ehemaligen Messerschmied Friedrich Wenzel Neıilser,
der In den Bekenntnissen als © W?.S zudringlich geschildert
wırd

So steht es denn test, dafls AUS dem ursprünglich Frank-
turter Kreise mındestens dreı Männer (allerdings keine Bürger
der Stadt) der Sache des ({rafen ireu blieben und sich als
höchst brauchbar auf anderem Missionsgebiete erwıesen. Da
durch erklärt sich auch se1ıne rüher erwähnte Befriedigung
über die Erweckten ıIn Frankfurt trotz des anscheinenden
Mifserfolges ohl

So W 9 denn also der eigentliche erd der Bewegung
ausgebrannt; aber S1e Hackerte noch von Zeıt f Zeıt 1ın
der auf. Es erübrigt NUr noch, diese späteren Ver-
suche herrnhutischer Propaganda, SOWI1e die sonstigen Be-
ziehungen Yanzendorf’s Frankfurt, 1n Kürze darzulegen.
Da der raft noch lange Jahre hindurch regelmälsıg nach
Marienborn kam, WO diese Zeit zahlreiche Synoden ab-
gehalten wurden , wıird er ohl auch manchmal noch
flüchtig die Stadt betreten haben, zumal auch buchhändle-

siıehe die Biographie ÖNn Lappenberg 133
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rische Beziehungen iıh dazu veranlassen mochten ; aber
jedenfalls gab se1ın Aufenthalt keine Ursache PBPeschwerden
mehr. Alleın gerade Von Frankfurt gingen 1ın der Folge
noch einıge achartfe Angriffe SCSCH dıe Brüdergemeinde AaUS

Im Jahre 1740 warf der alte Gegner Magıister Andreas
Grofs dem Grafen wıieder einma| den Fehdehandschuh hın,
da CT och nıcht VErSCSSCHN atte, dafls ihm se1INe liebsten
Brüder entrıissen wurden. Er schickte durch SZaNZ Deutsch-
land Abschriften eines Briefes SCDCNH dıe Gemeinde, den GLr

1m Jahre 1738 eınen Nürnberger Paul Weıls gerichtet
hatte un hels das Schreiben schliefslich Sar unter dem
Titel 9 Vernünftiger unpartheuscher Bericht eınen
guten FEreund ber die aufkommende Herrnhutische
(+eEmeinde “ iın Druck erscheinen.

Die Schrift erlebte Iın kurzer Zıe1t drei Auflagen und
erregte orofses Au{fsehen , dals SOSar ın Pennsylvanıen
unter den Anhängern Yainzendorf’s arüber verhandelt wurde
und mancher (xesinnunNZSZENOSSE desselben sich abwendete.

Der Graf wurde ernstlich ersucht, auf diese un andere
Angriffe Ostern Z antworten, legte aber öffentlich die
Ursache dar WAFru dıe Ostermesse abermals nıchts
ZUF Krwiderung auf die Gegenschriften herauskomme.
Kr erklärte, auftf das Frankfurter Manuskript niıchts erwıdern
ZU wollen, weıl es en vergebliches nternehmen waäre, alles
das, W as der Affekt, die unrichtig eingenommenen ach-
richten und dergleichen hervorbrächten, AUS dem Wege
raumen. ‚„ Ich halte“‘, schreibt CT, „dergleichen Sachen als
Personal- Beleidigungen , dıe ich weder retorquıren noch
ZU attendiren pflege; bın aber erböthig, dem Herrn Autorı
selbst ül jedem insbesondere , der deflswegen xl mich
schreıbt, über jeden Puncet, gur iıch kann, AUS der Sache

helfen.“
ber den Gesinnungsgenossen Grolfs, den Sattler

Rock AUSsS Büdingen, äulsert sich ın der Krklärung folgen-
dermafsen: „ Des Freund Rock’s Briefe nd Inspiratıonen
beantworte ıch nimmermehr publice. Priyatım ist’S aber

1) a  y  Büdinger Sammlung 1, 477  O
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Er hat’'sber Punete geschehen, die er MIT vorgelegt.

gelesen versiegelt und ich kannn nıcht wıssen, ob ers seıtdem
gesehen.“

Ihm selbst antwortete O1 in entschiedenerem 'Ton
Dezember auf eıne iıhm zugesandte Inspiration , dafls OT

seine Inspiration nıcht nicht gelten Jassen, sondern auch
nıcht einmal mehr prüfen dürfe, weıl ock durch Abschaf-
fung der Sakramente sich Iın der (+emeinde esu Christi alles
Kredits unfählg mache

Am J5 August 1740 antwortete übrıgens Paul Weıls,
der damals Herrnhag sich aufhielt, dem Magister Grolfs,
indem ihm Rache un Hals den Grafen vorhielt

Bald darautf brachten di| Franktfurter Gelehrten An:- .
SE e A  Ö

zeıgen einen Aufsatz In Nr über dıe Probe e]ınes ehr-
büchleins (wieder VON Lo&n), aut welchen der Graf ın einem
aufserordentlichen Anhang Nr (0 (den September)
antwortete ur xjebt L dals dıe Gelehrten Anzeigen bis-
her och erträgliche Piecen gehabt, kann aber nıcht
leugnen, dafls ihn das Publikum herzlich dauere, dalfls es sich
VO Personen, dıe entweder ‚einen Disgust nıcht verdauen
könnten, oder ihre eıgene Ehre reiten gedrungen se]en
Hi f sich über dıe Person des Grafen un der Seinigen

oft mülsten VOTSagenN lassen , W AS ihnen ihr Affekt NUr

diktiere. In besagter Kritik 11 J}  r falsche, ast ımpar-
donable Beschuldigungen , 1n der Schrift VO  S] (Gzrofs SOSar
über 100 gezählt haben. Zainzendorf kündigte eshalb A,
dals er eıne Kollektion VON Dokumenten machen wolle, u11}

VvVOon eıt ZU Zeit dem Publikum eıne kurze sımple Infor-
matıon 1ın facto geben. So entstand dıe mehrerwähnte
Büdinger dSammlung (bel Johann Christoph Stöhr 1ın Bü-
dingen), welche vıel wichtige Urkunden A4AUuSs dieser Zeıt,
allerdings ın buntem Wırrwarr, ohne sachliche un! cehrono-
logische Ordnung, enthält. Es ergiebt sich daraus, WI1e sehr
dıe ähe der orolsen lutherischen Reichsstadt, oder, 198881 1n

Büdinger Sammlung HI, 820
2 Ebenda E, 203
3) Ebenda 188
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der Kirchensprache jener Zielt reden, des F'rankfurtischen
Zi0n, nach wıe VOL für dıe Brüdergemeinde ıIn der W etterau
VON Bedeutung WÄAar.

Vergeblich sprach sich Ssen10r Münden vertraulich
dıe Fortsetzung der Sammlung AUS s der raft antwortete ‘“

5 Dezember 1740 darauf begreiflicherweise ablehnend, ja
7ziemlich ironisch, un!: hefs sich Z einem Abbrechen der
Publikationen nıcht bestimmen. Kr seiztie die Kollektion
hıs ZU Jahre 1745 fort, hielt s dann aber für besser, das
Werk mıt dem vierten Band (1m SAaNZEN sind CS achtzehn
Sammlungen) abzuschliefsen.

Eıne Beschwerde über herrnhutische Propaganda
egegne uns 1m Jahre Sen10T7 alther, der inzwischen
AL die Stelle des 1L nıt 'Tod abgegangenen Münden e
treten War, führte Oktober 1743 Klage 11 Kon-

dals dıe Herrnhutischen allhier Privatschulensistor1um
hielten. Man beauftragte die deutschen Schulmeister darauf
ZU invigilıeren ; da aber diese sonst ılle Konkurrenz
der sogenannten „ Schulstörer “ aulfserst gestrengen Männer,
nıcht ber dıie Sache berichteten, ist anzunehmen, dals CS

sich UL eın unbegründetes Gerücht handelte.
Dagegen wurden 1m Jahre 1744 wieder ordentliche Ver-

sammlilungen der Zinzendorfianer 1mM Hause des Schuhmachers
Enderlein gehalten. Als er vorgeladen wurde, teilte C: mıt
(am Oktober), dals ın der 'That wöchentlich dıe Ver-
sammlungen bei iıhm stattfänden un manchmal ZWanZziıg
Männer un Hrauen ZUSCSCN waäaren. Am Oktober über-
gab er eine Namensliste der beteiligten Personen; doch
wurde beschlossen, die Sache weıter ZU erwägen, ohne
dafs bestimmte Mafsregeln dıe Konventikel ergrifien
wurden.

uch eıne Verhandlung mıt Enderlin 1im Jahre 1746
Wahrscheinlichführte keinem besonderen Krgebnıis.

fanden die Zusammenkünfte wenıg Teilnahme, dafls INa  -

e1n scharfes Vorgehen für überflüssıg hielt.
Inzwischen Wr ein Geistlieher ın das Iutherische

Predigerministerium eingetreten, welcher dıe litterarische Fehde
miıt Zinzendorf in energischer W eise weiterführte , Johann
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Philıpp KFresenius (1705—1761), der sEe11 1143 Pfarreı der
Peterskirche War und 1745 nach W alther 6O das Sen101 al
erhielt Als e1N heitiger un nıcht SANZ vorurteilsfreier
(regneı erscheıint unter dem 'T itel des Oberhofpredigers

den Bekenntnissen schönen Seele, Un CS Jälst sıch
nıcht leugnen, dafs der SONST „exemplarısche Geistliche “

ihn (G(G(oethe Wahrheit un Dıichtung geschildert hat
-  ' dıe Herrnhuter ZU eidenschaftlich VOrTrgeSanSenN ist

Zuerst veröffentlichte C] 2} e1iNe vorläufige Antwort welche
E denjenıgen erteijlen pflegte dıe iıhn irugen, b S16 VON

der Herrnhutischen (+emeinde übergehen odeı derselbigen
bleiben sollten “ (Fı ankfurt Johann Lieonhard Buchne!ı1
In e1iINeMnN Vorbericht xyab E1 die Regeln An nach welchen
Er die Herrnhutische Sekte geprüft un dıe Ursache, aruln

Or die Antwort herausgegeben Zinzendorf schrieb daraut
unı VON Marienborn Brief An W altheı Er

schlägt darın etolzen Ton Fresenius A den
als Subalternen bezeichnet weshalb el sich Sec1INEN Dekan
oder Sen10r wendet den e1 die alte Freundschaft GI-

innert Kr ersucht den Sen1o0r den Pfarrer Kresenius auf
zufordern, ob ıhm gefalle, entweder bei ihm, als S11-
PCTLOLL allein, oder abe]l geistlichen Judic10 oder dem
och Eidlen Magıstrat Frankfurt, oder endlich be] dem
(irafen VON Isenburg Büdingen Meerholtz Sam un!: sonders
den DBeweıs VO1 diesen und welche andere ec1InNer Beschul-
digungen CS ıhm belieben, schriftlich mündlich oder W1e CS

sonst gefällig, depöonieren .
Sen10r Walther eutete ihm A dafs se1t zehn Jahren

SC1INE Ansıcht über die Herrnhuter cveändert habe un!' ant-
wortete ıhm Namen VON Fresen1us, dafs derselbe bereit

uch VerW1eS den GrafenSCL, den Beweis anzutreten
auf das Urteil e11NesSs redlichen Mannes V OIl ersten KRang,
dals, Zinzendorf nıcht auf den soliden Traktat de
Fresen1ius antwortefie , Lehre, kKeformatıon, un
insonderheit Aufrichtigkeit der SAaNZCH verständigen
Welt verdächtig bleibe W alther forderte ihn deshalb auf.

Fresenius Sammlung, 1f
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sıch deutlich als VOT ott ber alle Vorwürfe erklären
und Verwlıes besonders auf e]ınNe ıhm übersandte, anstölsıge
Gemeinrede VO V ateramt des Lammes.

Zinzendort erwiderte 18 unı: 27 N ollten sich Ew
Hoch-Ehrw. nd der liebe Herr Grofs nıcht einma|l auft
einen dag abmülsigen und einen alten Freund besuchen,
WIT wollten hıer in Marienborn oder in Herrnhag, Herrn
Fresenius Schrift bedächtiglich durchlesen un
oft atille stehen, qls die Sache Dewelns erfordere.“

Walther lehnte diese Kinladung Kollegium 1n der
Wetterau aD, da iın der gegenwärtigen Stellung der Sache
iıhm diese Reise 111 seINES Amts willen moralisch unmöÖg-
ich S@e1

/Zinzendortf erklärte darauf sich J1 Fresenius in eınen
Wortwechsel mıt W alther nıcht einlassen A wollen und gyab

eline Gegenschrift heraus unter dem 'Titel: ‚„ Die N-
wärtige Gestalt des Kreuzreichs esu 1n se1ner Unschuld “.
Dieses Büchlein wurde der Anlafs für Fresenius eiIn orölseres
Sammelwerk erscheinen lassen, gleichsam q{s Gegenstück
ZU der Büdinger dammlung, ın welchem er  In reichhaltiges
Material AULF Bekämpfung seines Gegners aufgespeichert hat
Der Titel dieses Buches lautet: „ Bewährte Nachrichten Von
Herrnhutischen Sachen “ Dieses Werk enthält acht Samm-
lungen, welche iın den Jahren 1746—1751 (bei Heinrich
Ludwig Brönner) erschienen sind. Fresenius hatte eıne
orolse Menge VON Miıtarbeitern In allen Weltgegenden, welche
ıhm Stoff AUTT Anklage lieferten. Noch behindet sich
Besitz der Kamıilie der Hriefwechsel, den GL besonders über
die Brüdergemeinde m1 zahlreichen hervorragenden heo-
logen geführt hat

Fresenius ZU0S siıch dadurch dıe Abneigung Zinzendorf’s
1n S hohem Grade A dafls dieser ih alg eingefleischtenTeufel bezeichnet, worüber selbhst se1INe ejgenen Anhänger
unzufrieden uch erschienen etliche Gegenschriftenın herrnhutischen Kraisen wiıider KFresenius. ber selbst In
Frankfurt ehlte nıcht An Personen, die iıhn WECSCNH SeINESs
Vorgehens gegen die Brüdergemeinde entschieden tadelten.
Der raf selbst Jeruft sıch einma|l in einem Briefe dar-

Zeitschr. h.-G. ALNVG Y



66 DECHEN'L,

auf dafs vıele ehrliche Frankfurter nıcht Fresenisch däch-
ten , und (oethe bezeugt es gleichfalls, dafs alg sen10r
be1 den abgesonderten Frommen nıcht 1im besten ufe D
standen habe, weil dıe Herrnhuter aufgetreten sel,
während die Menge iıh fast als Heılıgen verehrt habe Im
Jahre 1748 erhefs Zinzendort (am Maiı) VONN Dresden
AaUus ein Klagschreiben wıder dıe Schriutt des FKFresenius

den Rat ın Franktfurt. Kr erinnerte L die mıt em Pıe-
tismo dreilsıg Jahre gespielte Tragödıe, dıe sich gleichfalls
In der W etterau angefangen und endlich doch iın der uft
verraucht sel , un! beklagte sich, dafls diese Tragödıe se1f.
ZWAaNZlX Jahren wıeder mıt der evangelisch utherischen k
Brüdergemeinde Herrnhut angefangen habe Er erwartefte,
dafs dıe Sache entweder mıt seıInem selıgen eımgang oder
dem 'Tod der verschiedentlichen Chefs der Gegenparteı VO  am

selbst endigen werde, fügt aber hinzu: 297  Aber Isdann WT -

den dıese Herren sehn, W 45 ihre Kirche In Fundamentali-
bus VOLr e1inNn anderer Wurm gestochen hat, aut den S1e VOoOr

hıtzıger Attaque eıner un S1E SAaNZ unbekümmerten Bıene
nıcht attendıirt haben‘“‘ eıne deutliche W eıssagung auf dıe:
eıt des Rationalısmus, dıie 1m Anzug war!

Zinzendorf erklärte, dafs er sıch selbst mıit der ele-
vierung nıcht inkommodıeren mÖöge, stehe aber gyleichwohl
dahin, ob des ats eigenes Offierum hierbei auf keinerlei
Art interessjert se1. Kr deutete damıt auft die Bücher- und
Zensurregeln hın und eriınnerte den agıstra der Stadcdt Il

seıne obrigkeitliche Pflicht, ıe er nach er Reichsverfassung
auszuüben habe Der Rat IN jedoch auf die Sache nıcht
näher eın , sondern hefs den Brıef dem angegriffenen Geist-
lichen überreichen, welcher A} 20 unı 1ın einem längeren
Schreiben erwiıiderte und besonders darauf hınwıes, dafls die
Reichsverfassung schlechterdings keine vierte Relıgion 11
Römischen Reich wolle aufkommen 4assen.

Fresenius liefs sich jedenfalls nıicht beirren, sondern setzie
auf Verlangen ei_nes deutschen Reichsfürsten gemeın-

Fresenıus, I Sammlung VL 2Q
Ebenda I 979
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S  S nıt dem theologischen Prot IDr Joh Georg Walch e1in
Bedenken auf, W1e e1in deutscher Fürst die Herrnhutische
Sekte 2068! besten AUS seinem Lande bringen un! VoNn seinen
(irenzen abhalten könne uch schrieh er öfter eın Vor-
wort ZU Schriften s  O' dıe Herrnhuter ; einer

Schrift : „ Nöthige Prüfung der Zinzendorfschen
Lehr-Art VO  — der heiligen Dreieinigkeit. Frankfurt, AÄAn-
dreae, 48 e

In diesem Vorwort bemerkt Fresenius ausdrücklich, dals
der Verfasser der Meinung sel, A » der Herr raf Von
Zinzendorf bel seinen Iırtümern keine bösen Intentionen
habe, während } behauptet, dafs derselbe keine unschul-
dıgen Absichten hege, sondern mıt Vorsatz ırre und OsSe
Se1 In der hat schreibt der unbekannte Autor viel milder
als Fresenius.

Zu denen, dıe in Frankfurt mıt Fresenius’ Haltung
zufrieden9 gehörte auch Susanna Katharına Von Kletten-
berg. Sie hatte immer och die Hoffnung, wenıgstens einen
Waffenstillstand herbeizuführen ; aber ott machte die Sache
kürzer und ahm ihn sich , w1e G1E schreıibt

WFebruar). „Bel se1iner Bahre weınten alle, die noch Uurz
vorher Worte mıt ıhm gestritten natten. Seine echt-
schaffenheit, se1ıne Gottesfurcht hatte nıemals Jemand be-
ZWeıle. '4

Ihre Jüngere Schwester, Marıa Magdalena Klettenberg,
verfalste eın Leichengedicht beim Ableben ihres Seel-
SOI‘gBI'S

KEin Jahr ZAUVOL Wr auch SeIN Gegner Zinzendorf ZUF

ewig_«_en uhe eingegangen (1760)ber die (+esinnungsgenossen der schönen Seele siınd
WIr unterrichtet durch eine Aufzeichnung des nachmaligen
lutherischen Pfarrer Claus, gest. 18515 („ Christlicher Haus-
freund 18390 Nr 5—4 welcher als Kandıdat längere

Das 1Bedenken ıst Von Walch, Vorwort und Anhang VvVon Fre-
seN1us abgefafst. Der Titel Iautet „ T’heologisches Bedenken (9)0
der Herrnhutischen Sekte Frankfurt 1747 C6 (siehe Lappenberg).

Lappenberg, 31
l
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Kr erwähnte als TeilnehmerZeıt dem Kreise angehörte
N eiıner besonderen Verbindung einıger gyuten Christen A

den höheren Ständen och den Herrn Von Bülow, Frau
Pfarrer Griesbach, die Tochter des Theologieprofessors Ram-
bach Hofrat Moriıtz und Präsident Friedrich Karl
Möser S, S1e SaNnS CI miıteinander Lueder , lasen die
Schriften der Brüdergemeinde wollten aber den Namen
Herrnhuter nıcht auf sich kommen lassen. Claus gesteht
übrigens ZU „ Insofern WITr Freunde VO  o ıhm Warch ,
thut 112  — u05 eben nıcht grolises Unrecht, W e 11a uns

dAiesen Namen gyab Fresenius, der ehedem der Seelsorger
VO Claus SZEWESCH , wurde durch jenen Verkehr ılım
1rre nd suchte iıhm en Umgang 7 unftersagen, fand aber

wen1g Fügsamkeıt, dafls (aus nıcht mehr öffentlich PFr6-
digen durfte. Als CT ÖL eıner Re1ise Ins W ürttembergische
nach Frankfurt zurückkehrte, mulste (: einen Revers unter-

schreiben, dafls er em herrnhutischen Irrtum entsagen wolle,
kam aber, da O1 och immer als verdächtig galt, eyst 1765

in ein Predigtamft, das er bıs 1815 in ausgezeichnetem Sınne
verwaltet hat. Seine Gemahlin W ar eine Tochter des ast-
halters Petsch, welcher ehedem mıt Schuhmacher Enderlin
zusammen An den Herrnhutischen Konventikeln sich beteiligt
hatte

Kıne KEWISSE Sympathıe für dıe Brüdergemeinde erhielt
<ich in Frankturt och lange in dem erwandten- und

Freundeskreise on Pfarrer Claus
Z einer Gemeindebildung aber ıist 6S auch durch jene

vornehmen (JesmmnunNgsgen0ssen der Herrnhuter S wenıg als
durch dıe anfangs beteiligten andwerker gekommen, un 4{}

ıst schliefslich dıe an ewegung In Frankfurt erloschen.

Dieser Pfarrer Claus ıst nıcht mit, Pfarrer (laudı identisch,
wı1e nach Loeper uch noch Heinemann 1n dem Buche über Frau
KRaft annımmt. Siche meiıne Abhandlung im Goethejahrbuch voxn 1890,

XI, 164 „Die Seelsorger der (Aoethe’schen Familie **.


